i 40. Jahrgang 


Danziger 


Dernſprech-Anſchlu Danzig: 
Fur Nebaction und Egpebition Nr. 16. 


Nr. 23050. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausn 
„Weſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund“. Das Abonnemen 
durch unfere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 
gewöhnliche Gchriftzeile oder deren Raum 20 Pf 


Die „ 


ahme von Sonntag Abend und Monta 
t beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 
Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Nu. 


Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


9 früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 


Abend-Ausaabe, 


Beitung 


U 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. e vpe, 4. I. 2. an 


1898. 


Mh., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 


Hierzu eine Beilage. 


Telegramme. 


Prinz Heinrich in Singapore. 

London, 25. Febr. Die „Times“ meldet aus 
Singapore von geſtern: Prinz Heinrich von 
Preußen kam Dormittags in Admirals -Uniform 
an Land. Nach einem Beſuche bei dem engliſchen 
Generalgouverneur und dem Admiral fuhr der 
Prinz; nach dem deutſchen Conſulat, wo er früh- 

5 fühte und dann das Conſularcorps empfing. 
Hierauf begab ſich Prinz Heinrich in das Regie- 
ungsgebäude zurück, erſchien bei dem Empfange 
der Gemahlin des Gouverneurs, Lady Mitſchell, 
und ſpeiſte mit dem Gouverneur zu Abend. 
Später nahm der Prinz an einer vom hieſigen 
Teutonia-Club veranſtalteten Feftlihkeit Theil und 
kehrte dann zu dem Regierungsge bäude zurüch, 
um dort die Nacht zu verbringen. Morgen be- 
giebt ſich der Prinz mit dem Gouverneur nach 
Zohore auf die Tigerjagd. Er gedenkt bis Gonn- 
abend dort zu bleiben. 

Berlin, 25. Febr. Wie uns unſer D-Corre- 
ſpondent meldet, wird Prinz Heinrich am Ende 
feiner Ausreife am 6. Mär; in Hongkong er⸗ 
wartet. 


Griechenlands Kriegsentſchädigung. 

London, 25. Febr. Im Ober hauſe gab auf eine An- 
frage der Premierminiſter Salisbury folgende Er- 
klärungen: Die Türkei habe ſich verpflichtet, Thefja- 
lien zu räumen, ſobald die griechiſche Anleihe zur Be- 
zahlung der Kriegsentſchädigung in gehöriger 
Form publicirt ſei. Letzteres ſei noch nicht ge- 
fhehen. England, Frankreich und Rußland hätten 


gen Zetrag 


F 


Anleihe zu garantiren, doch ſei dies eine Ge 
ſchäfts-Angelegenheit, die der Erörterung un 
mancher Dorkehrung bedürfe, um die An- 
ſchauungen der drei Mächte in Einklang zu 
bringen, fo daß die Garantie in Wirkſam- 
keit treten könne. Er glaube, die Garantie ſei 
auf dem Punkt, wirkſam zu werden, und er 
hoffe, die Emiſſion der Anleihe werde ein ſchnelles 
Ergebniß zeitigen. Sobald die Anleihe aus“ 
gegeben fei, zweifle er nicht, daß die Kriegsent- 
ſchädigung gezahlt werde. Doch ſchon vorher, 
nämlich wenn die Anleihe angenündigt und auf 
dem Markte aufgelegt werde, werde die Der- 
bindlichkeit des Sultans, Theſſallen zu räumen, 
begonnen haben, und er, Redner, müſſe an« 
nehmen, daß der Sultan ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen werde. 

Athen, 25. Febr, Die Derhandlungen über die 
Anleihe find durch die Dermittlung Rußlands, 
Frankreichs und Englands beendigt worden. Das 
Syndicat, welches ſich für die Anleihe gebildet 
hat, liefert 4 Millionen Pfund Sterling, welche 
durch die genannten drei Mächte garantirt werden. 
und giebt außerdem 25 Millionen Francs ohne 
Garantie. Der Reft der Anleihe, welcher ſich im 
ganzen auf 165 Millionen Francs beläuft, wird 
— UGBENTGENG EENERCELELSEERNEREENSENERGBGERZTEESREREERBEEEEEEEEENE 


Feuilleton. 


Oper. 


„Heut — haft Du's erlebt“ hätte man geſtern 
mit Wotans Wort (bei Wagner) jenen ſagen können, 
die es bezweifeln, daß die Leiſtungen eines Opern- 
jängers in fieben Tagen von einem Extrem des 
Werthes bis zum anderen ſchwanken können. 
Geift, Geſang, Geſtalt und Geſicht find zunächſt 
Factoren, von denen einer oder mehrere in ver- 
ſchiedener Miſcung den Kunſiwerth oder die 
Schönhen in der durchführung einer Opernpartie 
bedingen. Dazu kommen Harmonie oder Dishar- 
monie zwiſchen der Natur des darzuſtellenden Sujets 
und dem Gtimmendarakter und der inneren Natur 
des Aünftlers. Endlich Glück und Geſundheit, d. h. 
Dis poſition, die auch noch „mitſpielen“ — wahrlich, 
dieſes Spiel fteht auf vielen Karten, die das 
Swickſal miſcht, und nur zu leicht kann das 
Ergebniß ſtarn und häufig varliren. Ja, wenn 
Natur und Geſtalt einer Sängerin mit dem Sujet 
dis harmoniren, fo kann ſogar der Fall eintreten, 
daß der Künſtler — wir haben es gerade an 
Carmen hier erlebt — dei ſeinem Streben nach 
Derbeſſerung nur immer mehr in feine Natur 
ftatt in die des Sujets hineingeräth, alſo Carmen 
J. B. immer — norddeutſcher giebt, 

Naturgemäß begreift dann niemand weniger 
als der Aünftler jelbft, daß daS, was er nach 
Ja presfriſt darin leiftet, nichts Beſſeres als das 
frühere geweſen fein jolle, beſonders wenn die 
Kritik — auch naturgemäß dem erſten 
Derſuche mit mehr Nachſicht entgegengekommen 
war, als dem zweiten. Wenn dann die Kritiken 
in einem ebenſo ftarken Gegenſat ftehen, wie 
Lie dem Leſer nicht uni ums ane 


geziehen zu werden, 


durch griechiſche Banken gedeckt werden, dieſelden 
werden Obligationen der neuen Anleihe für die 
Dorſchüſſe erhalten, welche von ihnen bei ver- 
ſchiedenen Gelegenheiten gemacht worden find, 
und welche die ſchwebende Goldſchuld der Re- 
gierung bilden. Der Garantietheil der Anleihe 
wird zu 3 Proc. abgeſchloſſen werden und un- 
gefähr zum Paricourſe ausgegeben werden. 


Aus den neutralen Gebieten von Weſtafrika. 

London, 25. Jebr. Im Unterhaufe fragte 
geitern General Ruffell an, ob es wahr fei, daß 
die engliſche Regierung den Rückzug aller britiſchen 
Agenten und Truppen aus dem neutralen Gebiet 
in W ſtafrina angeordnet habe. Der Staats- 
ſecretär der Colonien Chamberlain antwortete, 
er vermuthe, daß die Anfrage das Gebiet im 
Hinterland der Goldhüſte betreffe, bezüglich deſſen 
die deuiſche und die britiſche Regierung im Jahre 
1888 üvereingekommen find, es als neutrales 
Gebiet anzuſehen, innerhalb welchem fie verpflichtet 
ſeien, von allen Derſuchen, Protectorate oder 
ausſchlleßlichen Einfluß zu erwerben, abzuſehen. 
Chamberlain giebt ſodann nach dem Bericht der 
englifhen Agenten eine Darftellung der ſeit Juni 
v. J. in den erwähnten Gebieten vorgekommenen 
Ereigniſſe, und erklärt ſchließlich: „Die deutſche 


Regierung hat uns verſichert, fie habe Befehle 


für den Rückzug etwaiger in der neutralen Zone 
befindlicher deutſcher Truppen gegeben; unter 
dieſen Umſtänden hat die britiſche Regierung ſich 
anheiſchig gemacht, den Rückzug der britiſchen 
Truppen in das britiſche Gebiet anzuordnen, mit 
dem Vorbehalt, daß jede Derletzung des Ab- 


kommens durch einen oder den anderen Theil 


in Zukunft dem anderen das Recht geben joll, 
feine Truppen in die neutrale Zone zu ſenden.“ 


eine 


zehntägigen Aufenthalte abgereiſt, da ſich die 
Nothwendigkeit weiterer baulicher Ausbefjerungen 
im Botſchafter-Palais heraus geſtellt hat. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig. 25. Februar, 
Kaltloſe Kriſengerüchte. 

Unfer Berliner -Correſpondent ſchreibt uns: 

Seitdem es der conjervatıven „Schleſ. Zig.“ ge= 
fallen hat, davon zu ſprechen, daß die Polyei- 
Reformen, deren Durchführung Minifter v. d. Recke 
ſich nicht angelegen ſein laſſe, von deſſen Nach- 
folger erledigt werden würden, ift eine gewiſſe 
Preſſe eifrig bemüht, für Ferrn v. d. Recke eine 
andere Berwendung und einen Nachfolger für 
denſelben ausfindig zu machen. Daß dabei der 
jetzige Miniſter des Innern als künftiger Cultus- 
miniſter an Stelle des Herrn Dr. Boſſe bezeichnet 
wird, gehört in das Gebiet der unfreiwilligen 
Komik. Ob und wann eine Aenderung in der 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums erfolgt, kann 
man in Ruhe abwarten. Vorläufig fehlt es an 
Symptomen in dieſer Richtung. 


Die Chancen der Marinevorlage 


werden nach der geſtrigen erſten Commiſſions- 
berathung, über die wir im geſtrigen Abend- 
und heuligen Morgenblatt eingehend telegraphiſch 
J y d 


— 


geweſenen Leiſtungen, ſo wird dem Kritiker gern 
Widerſpruch mit ſich felbft, alſo Wankelmuth 
und Schlimmeres angedichtet. Mir iſt es erſt 
vor kurſem und von einer Seite, die es beſſer 
verſtehen müßte, begegnet, daß ich an eine vier 
bis fünf Jahre ältere Kritik der gleichnamigen 
Leiſtung gebunden werden ſollte. Bollends kann 
daſſelbe Theater bei Häufung ſeiner ſchlechteren 
oder ſeiner beſſeren Kräfte oder verſchiedener 
Niſchung derſelben in den Opern in kurzer Zeit ſehr 
verſchiedene Ceiſtungen produciren, jo wie bei uns 
zum Glück — in zwei Monaten drei ſchlechten Auf- 
führungen drei ebenſo entſchieden gute oder 
vorzügliche („Goldenes Kreuz“, „Maskenball“, 
„Troubadour“, ohne Gäſte) gegenüberſtehen. Ein 
Aritiker, der aus Scheu, der Gprunghaftigkeit 
zu 8 jene Verſchiedenheiten in 
feinen Kritiken nicht ebenſo ſtark wiederſpiegelte, 
wäre nicht ehrlich. Außerdem wird bei einem 
ſchönen Erlebniß bald nach einem häßlichen die 
Tonart der Aritik — wiederum naturgemäß — 
um ein „Dorzeichen“ wärmer als ſie ſonſt wohl 
ausgefallen wäre. Dies zur Klärung, beſonders in 
dem heutigen Fall, wo zwiſchen der geſtrigen und 
der gleichnamigen früheren Leiſtung (21. November 
1891) freilich ganze ſechs Jahre und darüber 


liegen. 

Das Publikum hatte der Vorſtellung mit noch 
weniger Dertrauen gegenüber geſtanden, als 
den vorigen Gaſtſpielen der Zrau Bertram- 
Olden, denn das Kaus war noch weniger 
gefüllt als bisher. und in der That, die 
berühmte Künſtlerin ſollte dei der Nachleſe 
unter den Früchten ihres Ruhmes die Carmen 
von ihrem Repertoire fireihen. Denn im Der- 
hältniß zu dem, was man innächſt an Geſtalt 


und Reiz ſich bei einer Carmen denkt, ift das. 
mas fie dazu in Mucha und Uhnſioanomie heute 


Fattet 


berichtet haben, ziemlich allgemein als günſtig an- 
geſehen. Als beſonders bemerkenswerth bezeichnet 
es die „Nat.-lib. Corr.“, daß gegen die Aus- 
führungen des Abg. Lieber, die er in feiner Stel- 
lung als Referent machte, ſeitens der Mitglieder 
feiner Partei in der Commiſſion kein Wider- 
ſpruch laut wurde, obwohl er beſonders hervor- 
bob, daß er in dem Commiſſionsbericht dies 
ausdrücklich betonen werde. Nachzutragen iſt im 
übrigen nur noch, daß die Polen in Reſerve 
bleiben. 

Inzwiſchen wird beſtätigt, daß eine endgiltige 
Beſchlußfaſſung über das Zlottengefe erſt nach 
Erledigung des Marineetats ſtatifinden ſoll. Man 
wird die Materie in erſter Leſung erledigen und 
dann zum Marineetat übergehen, fo daß der Ab- 
ſchluß der Etatsberathung ohne Rückſicht auf das 
Flottengeſetz erfolgen kann. Man wird ſich alſo 
noch eine Weile gedulden müſſen. 


Induſtrie und Agrarierthum. | 


In der „Kreuzztg.“ hat noch nachträglich „einer 
der erſten der conſervativen Parlamentarier“ 
das Wort genommen, um eine Auslcfjung der 
freiconſervativen „Post“ gegen den General- 
fecretär des Centralver bandes deutſcher Induſtrieller, 
Abg. Bueck, breit zu treten. Herr Bueck batte 
bekanntlich den Beſchluß des deutſchen Land- 
wirthſchaftsrathes über das Syſtem der künftigen 
Handels vertragspolitik und eine Erklärung des 
Directors Dr. Hahn in der Generalverfammlung 
des Bundes der Candwirthe, daß der Bund jede 
handelspolitiſche Bindung durch Derträge auf lange 
Jahre hinaus ablehne, auf das entſchiedenſte zurück- 
gewieſen. Wenn demgegenüber die „Poſt“ be- 
bauptet hat, das Vorgehen des Herrn Bueck ent- 
ſpreche keineswegs der Auffaſſung des Central- 
verbandes, ſondern bringe lediglich die persönliche 
Auffafiung des Derfaſſers zum Ausdruck, jo mag 
das inſofern richtig ſein, als eine Sitzung des 


Centralver bandes nicht ftattgefunden, ein Beſchluß 


in der einen oder anderen Richtung aljo nicht 

gefaßt worden iſt. 

Daß der Centralverband deutſcher Induſtrieller 

auf dem Boden des Herrn Bueck ſteht, hat er 
897 dem Geſcha 


Artikels in der „D. Induſtrie-3ig.“ völlig überein- 
ſtimmt. Schon damals war niemand darüber 
im Zweifel, daß eine Derſtändigung zwiſchen In⸗ 
duſtrie und Landwirtyſchaft, wenn überhaupt, 
nur im Gegenja zu den extremen Agrariern 
möglich fein werde. „Sollte es dem Agrarier- 
wum gelingen“, erklärte Herr Bueck unter dem 
Beifall der Delegirtenverſammlung des Central- 
verbandes, „ſeinen unheilvollen Einflutz nach 
allen Richtungen noch weiter auszudehnen, ſo 
dürfte unfer ſchönes Vaterland bezüglich der Aus- 
geſtaltung feines Wirthſchaftslebens und damit 
ſeiner geſammten Stellung ſchweren, traurigen 
Zeiten enigegengehen.“ Daß es jetzt die Aufgabe 
der Induſtrie ſein ſollte, dem Agrarierthum von 
der Art des Herrn Dr. Hahn den Steigbügel zu 
halten, dürfte nicht einmal den Auffaſſungen der 
„Post“ entſprechen. 


Bismarck und die Diäten. 

Der geſtern verzeichnete, in dem betreffenden 
Telegramm als Ztiedrichsruher Product be- 
zeichnete Vorſchlag der „Hamburger Nachrichten“, 
eine kaiſerliche Botſchaft — das war die Pointe — 
folle den Abbruch des geſchäftlichen Derkehrs der 
Regierung mit dem Reichstage ankündigen, falls 
dieſer nicht die ſocialdemokratiſchen Mitglieder, 
weil fie Parteidiäfen beziehen, ausſchließe, iſt fo 
abenteuerlich, daß die „Lib. Corr.“ annimmt, 
rr 265 ae Er 


mitbringt, in Wahrheit eine Ungeſtalt, obwohl 
Carmen nicht einmal geradezu „ſchön“ fein muß. 
Da nützt denn aller Geiſt nicht mehr, um die 
Illuſion, daß dieſe Carmen begehrenswerth fei, 
aufrechtzuerhalten. Und auch geiſtig iſt die Carmen 
der Frau Bertram-Olden geſunken: ſo fehlte es 
in der Kartenſcene gänzlich an dem tiefen fata- 


liniſchen Zuge, bis auf die Stelle, wo Wort 
und Mufik ihn zuletzt erzwingen; fie be- 
handelte die Scene bis dahin durchaus 


leicht converſationell, und ſogar vergnüglich, 
nachdem Carmen ſa on den Joſé mit Grund ge- 
fragt „Du willſt wohl gar mich morden? “, was 
Frau Bertram-Olden freilich bloß höhniſch, als 
hieße es flatt „morden“ etwa „ ſchlagen“ vortrug. 
Sogar das „Zwiſchen uns iſt es vorbei, iſt es 
aus” zu Zoſé in der tragiſch entscheidenden 
Stunde declamirte die Sängerin noch, als ſpräche 
es Carmen ſtatt in höchſter Kühnheit, bloß in 
Leichtferngneit! Das Fabrikmädchen, das ſich 
mit den anderen rauft, die „braune Hexe“, er- 
ſchien geſtern im erſten Act roſig geſchminkt und 
in unveränderlicher eleganteſter Salontollette; 


freilich aus „guten“ anderen Gründen, 
aus denen ſie im dritten Act die 
verführeriſch fein ſollenden Tanzbewegungen 


lediglich auf ihre Arme beſchränkte. Dazu trieb 
fie das Tempo unmäßig, wie um das Tanzlied 
bald los zu werden, daſſelde paſſirte dem 
entzückenden Ueberredungsliede von der Freiheit 
auf den Bergen, das aus der Wirkung dadurch 
einfach ausfiel, ebenſo ward das Tempo der 
Tonhſcene im zweiten Act von vornherein über 


das Maß getrieben. An noch verbleibenden Dor⸗ 


zügen der Künſtlerin fteht dem für dieſe Partie zu 
wenig gegenüber: die außerordentliche Bühnen- 


routine, die (mit Ausnahmen) geiſtreiche declamation, 


die doch die Tonfülle nicht ſchädigt, ſtimmlicher 


bewieſen, den er am 3. Februar | d 
n 0 iftsbericht des Herrn B abge- 7 
hat, deſſen Inhalt mit demjenigen des 


wenn derſelbe wirklich von dem Fürſten Bismarck 
herrührt, dieſer habe ſich einen Scherz erlaubt. 
Die frühere, leider von dem Reichsgericht ge⸗ 
billigte Auffaſſung des Zürſten Bismarck, die 
Annahme von Privatdiäten ſei eine Verletzung 
der Derfaſſung und müßten deshalb die Dor« 


theile, die ſich die Abgeordneten dadurch ver- 


ſchafft haben, nach einer Beſtimmung des allge» 

meinen Landrechts dem Ziscus herausgezahlt 

werden, war im Vergleich zu dem neuen Dor- 

ſchlag noch ein Muſter von Sachlichkeit. Gleich- 

wohl hat Zürft Bismarck die Gate ſeit 1881 

nicht weiter verfolgt. Daß die jetzige Regierung 
auf dieſen Dorſchlag eingeht, iſt ſelbſtverſtändlich 

ausgeſchloſſen. 


Kerr v. d. Recke und die eigenwilligen 
Candräthe. 


In einem „Jur Politik der Sammlung“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel bringt die nationalliberale 
„Köln. Ztg.“ eine nachträgliche Betrachtung über 
Herrn v. d. Reche und die pommerſchen und 
hannoverſchen, ſeinen Anordnungen einfach Trotz 
bietenden Tandräthe. Das Blatt knüpft an die „gam 
eigenartige Erſcheinung“ an, daß die Confervativen 
des Abg:ordnetenhaujes die Ausführungen des 
Herrn Rickert mit Gelächter begleiteten und an 
der unglaublichſten Mißachtung der Geſetze das 
freudigfte Wohlgefallen zeigten, während dann der 
Miniſter, den ſie doch ſicher zu den ihrigen rechnen. 
offen zugeſtand, daß er über die Handhabung 
des Dereins- und Derſammlungsrechtes in pommern 
förmlich erſchrocken geweſen ſei. Dann fährt es 
ganz in demfelben Sinne, in dem wir jelbf 
uns ausgeſprochen haben, fort: 

„Ueber dieſe geſetzwidrige Handhabung, die den 
Conſervativen offenbar als ein reizender Scherz 
erſchien, ſprach er ſeine ſchärfſte Mißdilligung 
aus und erklärte, daß er der betreffenden Be- 
hörde die erforderliche Derfügung, und zwar 
ſtrenge DBerfügung erlaſſen habe. Das iſt gewiß 
ſehr ſchön, aber wir können leider den Eindruck 
nicht verhehlen, daß er mit feinen „Derfügungen“ 
bisher auf verſchiedenen Feldern recht wenig 
Glück gehabt hat. Herr v. d. Recke wies ſelbſt 

daß er im vorigen Jahre auf eine 5 


t werde erklären mußte, daß de 
pomm n Anſichten über das Vereins- und — 
Derſammlungsrecht nicht „genügend geklärt“ ? 
feien und daß er dieſe ſehr nöthige Klärung 
vornehmen werde; fiherlih hat der Minifter 
auch dieſe Zuſage gehalten, aber es 
ſcheint, daß die wünſchenswerthe Klärung 
bei den pommerſchen Landräthen trotz aller 
Bemühungen des Minifters nicht eingetreten 
iſt, ſei es, daß dieſe Herren nach ihrer gang 
belonderen Gemüthsanlage in dieſer Sache über- 
haupt nur ſehr ſchwer aufgeklärt werden 
können, ſei es, daß ſie, ſtark durch den Hinter- 
halt bei den Agrariern und ermutigt dur 
fortwährende duldung der Regierung, ſich aus 
den Derfügungen des Miniſters wenig machen 
und unbekümmert um den Tinifter in alt- 
pommerſcher Weiſe weiterwirihſchaften. 

Daſſelbe Schauſpiel erleben wir bei den 
hannoverſchen Landräthen; wie dei den pommerſchen 
eine Klarung der Auffafjungen nicht durczuſetzen 
iſt, ſo iſt der Miniſter auch nicht im Stande, die 
Unterſchrift der hannoverſchen Landräthe von 
dem Wahlaufrufe verſchwinden zu laſſen, deſſent⸗ 
wegen fie rechficirt worden find. Ja, die Land- 
räthe halten es nicht einmal für der Mühe 
werth, eine Aufklärung daruber zu geben, wie 
ihre Unterſchriſt zum zweiten Male unter einen 
Aufruf geratben konnte, der ſich gegen die Politik 
des Kaiſers richtete. 
Es iſt imwer daſſelbe; 


der Miniſter mag 


Reiz in der Mittellage bis an die Grenze des 
forte, einige machtvolle Töne in der Tiefe des 
Altes, der Rieſenumfang der Stimme bis zu 
noch kräftigem hohen e; am Schluß des zweiten 
Actes beherrſchte die Summe noch Chor und 
Orcheſter in voller Kraftentfaltung. 

Einigermaßen ſind Spiel und Stimmung der 
Carmen-Sängerin vom Darſteller des Joſs ab- 
hängig, und wahr ift, daß Herr Dr. Banaſch 
dieſen auch beſſer nicht unternahme. Wie ein 
Tenor ſich in Partien, in denen es auf das an- 
kommt, was man Singen nennt, Erfolg ver- 
ſprechen kann, obwohl er über die ganze oberſte 
Quinte des Tenorumfanges von f bis e niemals 
frei verfügt, das verjtehe ich nicht. Die Töne des 
Herrn Dr. Banaſch find in dieſer Region ftets 
gequält, alſo unſchön, und oft genug ebendaher un- 
rein. Dabei ift feine Tongebung oft flach. 3. B. klang 
das Lied hinter der Scene, bei dem Carmen innerlid 
aufjauchgen oll, geradezu, als ſinge es ein 
Knabe. Mit ſeiner Erſcheinung — faſt immer 
vornübergebeugt — vermochte Herr B. die Energie 
und Körperkraft die er gegen Carmen anzu- . 
wenden hat, auch nicht glaublich zu machen, 
und zu der Nordſcene hatte er eine höchſt un- 
glückliche Maske gemacht, mit der er ausia, = 
wie ein ſchwächlicher Bettler. Zuletzt bei den 
Worten „Nun jo ſtirb“ blieb er ftill ſtehen, breit 
vor der Treppe, ſo daß Carmen gar nicht daran 
hätte denken können, ſie zu gewinnen, worin 
doch der letzte fatale Reiz der Scene liegt. 

In Summa wäre es nicht zu verwundern ge- 
weſen, wenn Carmen und Zoſs, wie fie ſich geſtern 
gaben, gegenfeitig auch nicht eine Stunde an 
einander Geſchmack gefunden hätten. „Und 
darum Räuber und Mörder!“ Die Leiſtungen 
der anderen Mitglieder waren bei gleicher Be» : 
ſetzung von gleichem Derdienſt. Dr. C. Zuchs. # 
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rectificiren oder aufklären — die Landräthe 
laſſen ihn einen guten Mann jein und thun 
genau das, was ſie wollen und nicht, was der 
Miniſter will. Und die Freunde dleſer Landräthe 
ſagen: Warum ſollen die Landräthe auch ihre 
Haltung ändern, fie wiſſen ja doch, daß Auf- 
klärung und Reclificirung nur der Form wegen 
vorgenommen werden und daß die Mißbilligung 
des Miniſters im Grunde nur eine Theater- 
entrüſtung ist! Wir find weit entfernt, Herrn 
v. d. Recke die Beleidigung anzuthun, ihm ein 
derartiges Doppelſpiel zuzuirauen, aber er ſelbſt 
wird ſich ſagen müffen, daß er mit feinen Der- 
fügungen verzweifelt wenig ausrichtet und daß 
dieſe Derfügungen jedenfalls ein unzureichendes 
Mittel find, um ſeine Behauptung von der ausge- 
zeichneten Disciplin der Beamten zu bekräftigen. 
Wie anders würde es wirken, wenn einmal ein 
Landrath, an dem alle fufklärungsverſuche fruchtlos 
abprallen, entweder weil er nicht begreifen hann 
oder nicht begreifen will. einfach zur Disposition 

eſtellt würde! Durch eine ſolche Maßregel würde 
En Aufklärungsvermögen der Herren in ſchnellſter 
Weiſe nachgeholfen werden und man würde ihre 
Kuffaſſungsfähigkeit in bewundernswerther Weiſe 
ſteigern. Das Mittel liegt ſo nahe bei der Hand, 
aber man wendet es nicht an. Warum? doch 
wohl, weil die Spuren der Caprivi und Marſchall 
ſchrecken, die gefällt wurden, weil ſie gegenüber 
der agrariſchen Begehrlichkeit die Politik des 
Raiſers vertraten.“ f 

Die Sammlungspolitik: der Regierung habe, 
meint zum Schluſſe das nationalliberale Blatt, 
zur Dorausſetzung ein kräftiges Auftreten der 
Regierung gegen die Ausſchreitungen des Bundes. 
Die muthloſe Haltung der Regierung in dieſem 
Punkte mache alſo ihrer eigenen Sammlungs- 
politik den Garaus. 

Das ſind bittere Wahrheiten, die der Regierung 
geſagt werden, aber anzufechten find fie nicht. 


Schwerere Schienen. 

Der preußiſchen Staats vahnverwaltung find be- 
züglich der Güte der Geleisanlagen des öfteren 
die engliſchen Derhältniſſe als Muſter vorgehalten 
worden. In der Budgeicommijfion des Abge- 
ordnetenhauſes iſt ein Dertreter der Regierung 
darauf zu ſprechen gekommen und hat ausgeführt: 

Die Schiene der engliſchen Bahnen iſt zwar 
ſchwerer als die der preußiſchen Slaats bahnen, 
man darf indeß beim Gleis nicht die Schiene 
allein in Betracht ziehen, ſondern auch die Unter- 
ſchwellung, und dieſe iſt auf den preu iſchen 
Staatsbahnen eine ſo kräftige, wie fie auf anderen 
europäiſchen Bahnen kaum vorkommt. Die 
preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung verkennt 
aber keineswegs die Vorzüge, die die Berwendung 
ſchwererer Schienen für die Steigerung der Be- 
triebsſicerheit und für die Erleichterung der 
Bahnunterhaltung bietet. Die Derwaltung erwägt 
daher, die ſchwereren Schienen in ausgedehnterem 
Naße anzuwenden. 

Dan kann dieſen Entſchluß der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung nur mit Genugthuung begrüßen, 


denn darüber find Laien und Techniker längſt | 


+ 


einig, daß der Gang der engliſchen Eifenbahn- 
züge ein viel ſanfterer iſt wie bei uns, ja ein 
böherer Eiſenbahntechniker der baieriſchen Staats- 
bannen ſchilderte in der „Ztg. d. 


ſo leiſe und geräuſchlos 


bei, das Jahren auf der Eiſenbahn unangenehm, 
bisweilen auch geradezu ſchädlich zu geſtalien. 
Nun find aber die Techniker auch darin einig, 
daß dieſes günſtige Reiultat nur durch den 


ſchwereren Oberbau der engliſchen Bahnen her⸗ 


vorgerufen wird. Vielleicht haben wir nun die 
Hoffnung, daß auch auf unſere deuiſchen Eiſen- 
bahnen in dieſer Beziehung eine Wendung zum 
Beſſeren eintritt, 


Nach Zolas Verurtheilung. 

Das erſte Nachſpiel, welches der Prozeß Zola 
gehabt dat, war die geſtrige Sitzung in der 
franzoſiſchen Deputirtenkammer. Der Erfolg der 
von den Anhängern Zolas und den Soclaliſten 
eingebrachten Anträge ſtand von vornherein 
ſeſt; ebenſo wie vor den Schranken des Gerichts 
haben auch hier der Generalſtab und die Regie- 
rung geſiegt. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
erhielt das Cabinet das vom Minifterpräfidenten 
Melıne geforderte Bertrauenspotum mit der ge- 
waltigen Majorität von 416 gegen 14 Stimmen. 
Lebhafter Beifall begleitete dieſe Abſtimmung. 

Nach Melıne ergriff der Antıfemit Caſtelin das 
Wort, um folgenden Antrag zu begründen: 

„Die Kammer ladet die Regierung ein, entſchloſſen 
—— —̃— ͤ — —ᷓ—fAÜP f 


(Nachdruck ver boten.) 


Kus geweihten Landen. 

Bon Karl Böttcher. 
(Originalbericht unſeres Special-Correſpondenten.) 
III. der Islam in Jeruſalem. 

Jeruſalem, 31. Januar. 

„Regen jeden Tag.“ Windgepeitſcht vom Oel- 
berg her, plätſchert er an die Scheiben, dringt 
auch hinein in den eben angebrochenen Ramadan, 
die ſtrenge, vierwöchige mohammedaniſche Jaſten- 
zeil. Regenſcauer, Kunger, Durft — dieſe drei 
juſammen ſchaffen eine trube Gituation! 

Nicht für mich — o, nein! Außerhalb der 
Atmoſphäre dieſer Faftenzeit habe ich mich in 
einer griechiſchen Weinſpelunke verankert, hinter 
einem goldgelben Schoppen „Jeruſalemer“ und 
gedenke der armen Türken, welche ſetzt durfien 
müſſen. 

Aber was iſt das!... Don Zeit zu Zeit er- 
feinen in der offenen Thür verſchiedene dieſer 
braven Seelen, werjen daſtig ſcheue Bliche über 
das kleine Cokal, und — huſch! — find Fe} und 
Pumphofen hinter einem roihſchmutzigen Vor- 
bange verſchwunden. 

Der griechiſce Wirth, mit einer Phnfiognomie, 
wie man auf colorirten Bildern der Colportage 
romane die Räuber darftelit, erpedirt [hmunzelnd 
Flaſche um Slaſche ins trauliche Derjich, Kein 
Zweifel, die Turken da hinten — fie kneipen, 
dem Koran ein Schnippchen ſchlagend, der in 

iner bilderreichen Redjeligheit das Kneipen 

berhaupt verbietet, doppelt ſtreng verbietet jetzt 

r großen Zaftenzeit. „Schon der erfte Tropfen 

eines iſt verdammt“, heißt es in einem Kapitel 
des ſtrengen Buches .. . Doch man muß ſich zu 

fen 0 Einer dieſer klugen Zürken 
ucht den Zeigefinger in das volle Glas, ſpritzt 

n erſien Tropfen zu Boden und gurgelt dann 
2 kadıl — das ganze Glas ohne Shrupel in 


“ 


Forderung Englands, 


B. d. E.“ einmal, | 
er habe die Empfindung gehabt, als fahre er in 
einem Boote, ſc 5 er i 
Gang des Wagens geweſen. Bei uns ift das ; Minifter 
leider nicht der Fall, und das Naſſeln, das Ge- 
klapper und die Stöße tragen nicht wenig dazu 


) 
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räther Dreyfus, der ſein Verbrechen eingeſtanden hat, 
in den Stand der Ehre wieder einzuſetzen.“ 

Er fragte, ob die Regierung eiwa beabſichtige, 
das Dreyfus-Syndicat ftraffrei zu laſſen, oder ob 
fie daſſelbe zur Derantwortung ziehen werde. 
Meline erwiderte, die Regierung werde daſſelbe 
zur Derantwortung ziehen, aber innerhalb der 
Grenze des beſtehenden Geſetzes. (Beifall.) Der 
ſocialiſtiſche Deputirte Roche interpellirte dann 
über den angeblichenSchritt, welchen der Intendant 
Martini im Namen des Kriegsminiſters Billot bei der 
Familie Dreyfus unternommen hätte. Im Laufe 
ſeiner Rede griff er das Kriegsgericht an, welches 
der Henker der gemeinen Soldaten ſei. der 
Ariegsminifter General Billot antwortete, er habe 
niemals jemanden zu der Familie Dreyfus geſandt 
und es ſei niemals Scheurer-Keſtners Gefangener 
geweſen; er proteſtirte mit Entrüſtung gegen die 
Unterſtellungen, deren Gegenſtand er geweſen ſei, 
und verlangte eine einfache Tagesordnung, welche 
auch von der Kammer mit 428 gegen 54 Stimmen 
angenommen wurde. x 

Mit dieſem Votum für den Kriegsminiſter hat 
auch die Dtilitärpartei auf der ganzen Linie ge- 
ſiegt. Ob der Sieg auf die Dauer ihren Fahnen 
treu bleiben wird, bleibt abzuwarten. Zola iſt 
zwar gerichtet, aber die Affaire Dreyfus lebt. Die 
Vollſtrechung des Urtheils gegen Zola wird vor- 
läufig durch das von den Dertheidigern eingelegte 
Caſſationsgeſuch gehemmt, zu welchem ſich Zola, wie 
uns telegraphiſch gemeldet wird, geſtern Abend noch 
entſchloſſen hat. Wird das Geſuch abgelehnt, 
dann muß der Dichter ins Gefängniß, denn kein 
franzöſiſcher Miniſter wäre ſtark genug, ihn im 
Falle einer Begnadigung vor der Lynchjuſti des 
erregten Pöbels zu ſchützen. 

Auf telegraphiſchem Wege gingen uns heute 
noch die folgenden Meldungen zu: 

Paris, 25. Febr. (Tel) der Kriegs miniſter 
wird heute das Wrihell über den Oberſt Picguart 
bekannt geben. Man nimmt an, daß Picquart 
penſionirt werden wird. 

In der geſtrigen Sitzung des Senats wünſchte 
Fabre den Kriegsminiſter wegen der Worte zu 
befragen, welche der Generalſtabschef Bois deßtre 
vor dem Schwurgericht geſprochen hal. Wegen 
der Abweſenheit Billots wurde aber für die 
Interpellation ein fpäterer Tag feſtgeſetzt. 


Englend und Rußland in Oſtaſten. 

Die Differenz, welche zwiſchen England und 
Rußland wegen der Beſetzung chineſiſcher Höfen 
feitens des letzteren auszubrechen drohte, dürfte 
bereits im Keime erſticht fein. Rußland hat, wie 
die nachſtehende Drahlmeldung ergiebt, der 
9 daß die von Rußland be⸗ 
ſetzten Häfen für den internationalen Derkehr 
offen bleiben follen, nachgeben. 

London, 25. Zebr. (Tel.) In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes erklärte Curzon: Eine 
von der ruſſiſchen Regierung hinſichtlich der 
freien offenen Häfen in China gegebene Zuſage 
it in einem Schreiben dem Unterſecretär d 


fei der; Keußeren mitgetheilt worden. der 


des Aeußeren, Graf Duramiem, 
hatte in dieſer Note ſein großes Erſtaunen 
über die Beunruhigung in England, ſowohl in 
der Ppreſſe wie in amtlichen Areifen, über die 
letzten Ereigniffe in Ching ausgedrückt, wo die 
engliſchen und ruſſiſchen Intereſſen doch nicht 
ernſtlich in Widerſpruch kommen können. Ver- 
ſchiedene engliſche Staatsmänner hatten es als 
vollkommen natürlich anerkannt, daß Rußland 
an den Nordküſten des ftillen Oceans ein Aus- 
fallsthor für feinen Kandel haben müſſe. Zeder 
derartige Hafen ſoll für die Schiffe aller großen 
Nächte offen ſein, wie auch andere Häfen an dem 
chineſiſchen Zeſtlande es ſeien. Ein ſolcher Hafen 
würde offen jein dem Handel der ganzen Welt, 
und England, deſſen Handelsintereſſen in dieſen 
Gegenden ſo bedeutend ſeien, werde an den daraus 
erwachſenden Dortheilen Theil nehmen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 24. Zebr. Ueber das Befinden der 
Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland, der 
Schweſter unseres Kaiſers, find in den letzten 
Tagen etwas ungünſtige Meldungen aus Athen 
ECC ³˙¹· A WQ . ˙ A REN 1 ROTER 


einem Zug die Kehle hinunter. Gluck, gluck, 
gluck, glud.... Ein anderer trinkt zur Ver- 
meidung des böſen Scheins den Wein aus einer 
Kaffeetaſſe. Als ihn der Wirth fragt: „Soll ich 
noch einmal „Rothen“ einſchenken?“ antwortete 
dieſer Schlaumeier entſetzt und mit der unſchul- 
digſten Miene von der Welt; „Wie? Was? War 
das Wein?“ 

Jeden Tag während des Ramadans — kaum, 
daß früh gegen 5 Uhr über den Höhen des Oel- 
berges der Sonnenaufgang erflimmert, kracht 
von der Davidsburg her ein Kanonenſchuß, allen 
Mohammedanern verkündend, daß jetzt das täg- 
iche Zaften beginnt. 


927 Allmählich ver ſinkt der ganze Islam Jeruſalems 

in ein großes Entbehren: kein warmer Schluck 
Kaffee, kein ſtärkender Morgenimdiß, keine er- 
guickende Drange — nichts. 

Ueberall, wo Mohammedaner ſichtbar werden, 
in den Kaufläden der Bazare, in den offenen 
Werkſtätten der übermauerten Winkelgäßchen, 
vor den Dortalen der Moſcheen — Hungern und 
Beten. Mit wehmüthigem Geſichtsausdruck blickt 
bier der Schlächtermeiſter über feine Fleifh- und 
Wurſtvorräthe; aber etwas zum Eſſen anrühren 
— niemals; wirt dort der Tifhler plötzlich den 
Hobel weg und greift zum Koran. In der Grabes- 
kirche murmeln türkiſche Wahen ihre Gebete 
über dem breit aufgeklappten Koran. Die Hande 
auf dem Rücken, eine Cigarre paffend, ſpanert 
vor der Davidsburg ein Offtnier auf und ab, 
während ſeine Finger im Gebet die gelben Perlen 
eines Roſenkranzes bewegen. — 


Und nun die Abendſtunde, wo die Sonne hinter 
den Zelshöhen des Gebirges Juda niederſinkt, 
alle Schluchten mit goldenem Schimmer füllt, die 
Profile der Berggipfel mit gluhendem Roth be- 
tupft und den ganzen weſtlichen Himmel in Brand 
ſtecht. Sobald das letzte Lichtſtreif nen am bleich- 
gewordenen Kimmel eruſcht, erdroynt von neuem 
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den ſchändlichen Feldzug zu unterdrücken, den ein von | eingetroffen. Sie fühlte ſich ſeit längerem in 
fremdem Gelde aus gehaltenes Kosmopolitenſyndicat 
unternommen hat, um den auf das Zeugniß von 27 
franzöſiſchen Offizieren einſtimmig verurtheilten Ver- 


Folge der aufregenden Ereigniſſe in Griechenland 
ziemlich angegriffen, wozu noch eine aufreibende 
körperliche Thätigkeit innerhalb der öffentlichen 
Wohlfahrtspflege hinzu kam. 
ſchloſſen, daß das kronprinzliche Paar die erſten 
drei bis vier Monate dieſes Jahres an der 
Riviera zubringen ſollte, wofür auch bereits eine 
entſprechende Wohnung gemiethet war. Mit Be- 
ginn der wärmeren Jahreszeit ſollte ſich hieran 
ein mehrmonatiger Aufenthalt im Schloſſe der 
Kaiſerin Friedrich zu Kronberg anſchließen. Der 
Kronprinz Konſtantin hat ſich jedoch neuerdings 
aus politiſchen Gründen eniſchloſſen, Athen vor- 
läufig nicht zu verlaffen und die Frau Aron- 
prinzeſſin will die ihr von ärztlicher Seite ange- 
rathene Erholungsreiſe ohne ihren Gemahl nicht 
unternehmen. Es handelt ſich nach der „Poſt“ 
nur um ein leichteres Unwohlſein, das zu ernſteren 
Befürchtungen keinen Anlaß bietet. 

* [Die Kronprinzeſſin Victoria von Schweden], 
die Coufine des Kaiſers, hatte, wie der „Poſſ. 
3ta.” aus Stockholm, 22. Februar, geichrieben 
wird, die Abſicht, Ende dieſes Monats von Rom, 
wo ſie ſich gegenwärtig aufhält, nach Sicilien zu 
reiſen, doch iſt ſie jetzt an Influenza und 
Maſern erkrankt, fo daß die Reiſe vorläufig auf- 
gegeben worden iſt. 

* {Der Verein deutſcher Portland - Cement- 
Fabrikanten] hat beſchloſſen, die Parifer Welt- 
ausſtellung nicht zu beſchicken. 

» Zuckerconferenz.] Wie ein Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ aus Brüſſel beſtätigt, dementirt 
die belgiſche Regierung nachdrücklich die Meldung 
Londoner Blätter von dem Scheitern der Zucker- 
conferenz und ſtellt den Zuſammentritt derjelben 
vielmehr für den Mär; in Ausſicht. Frankreich 
hat bereits einige erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht 
und verſprochen, falls ein einſummiger Conferenz- 
beſchluß gefaßt werde, die franzöfiihe Geſetz⸗ 
gebung dem Beſchluſſe anzupaſſen. 


* [Lex Heinze. ] In der Reichstagscommiſſion 


für die vom Centrum beantragte Novelle zum 
Strafgeſetzbuch (lex Heinze) wurde die von der 
Subcommiſſion vorgeſchlagene Jaſſung für die 
55 184 und 184a angenommen, wonach die An» 
kündigung nnd Verbreitung von unfüchtigen 
Schriften, Abbildungen, Darſtellungen etc., weſche 
das Scham- oder Gitilichheitsgefühl erheblich ver- 
letzen u. ſ. w., mit Gefängniß bis zu einem Jahre 
und Geldſtrafe bis 1000 Mark beftraft wird. 

* (Novelle zur Concursordnung.] Die VI. 
Commmiſſion begann heute die Berathung der 
Novelle zur Concursordnung und des von den 
Abgg. Rintelen und Genoſſen beantragten Geſetz⸗ 
entwurfs. Die 58 1—79 der Concursordnung 
wurden im weſentlichen nach den Regierungs- 
vorſchlägen angenommen, die dazu geſtelltien Ab- 
änderungsanträge Rintelen abgelehnt, 

* (Ahimwardi] giebt ſeit dem 1. Januar d. 3. 
eln Wochenblatt heraus, betitelt „Das deutſche 
Schwert“. Er wird nicht müde, ſeine Cigarren 
darin anzupreiſen. Er entwichkelt ſich; ſchon hat 
er in Berlin drei Geſchäfte und weitere drei in 
Dortmund, Osnabrück und Zriedeberg. 

„Wer uns unterſtützt, hilft die Sache fördern. 
Gefinnungsfreundel Erinnert Euch bei Euren Ein- 
käufen von Cigarren und Cigaretten der Firma Ahl - 
. er pr Nauch in die Luft bläſt, 
We ie Luft ! 
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auch ganz lacrativ. 

* [Main-Canaliſirung.] Don Seiten der 
baieriſchen Regierung find jeit längerer Zeit Der- 
handlungen mit Preußen über die Canaliſirung 


des Mains bis Aſchaffenburg eingeleitet worden. 


Verkehr auf dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal.] 
Im Monat Januar d. J. haben 839 Smiffe (gegen 
867 Schiffe im Januar 1897) mit einem Netto- 
Raumgehalt von 134374 Regiſtertons (1897: 
108 011 Regiſtertons) den Kaiſer Wilpelm-Kanal 
benutzt und, nach Abzuge des auf die Kanalabgabe 
in Anrechnung zu bringenden Elblootsgeldes, an 
Gebühren 71867 Mark (1897: 56995 Mark) 
entrichtet. 

* (Fahnenlieferung für China.] Ein Auftrag, 
der ſeitens der chineſiſchen Regierung ſtets an 
engliſche Firmen ertheilt wurde, iſt nach Deuiſcy⸗ 


land gekommen. Eine Fahnenfabrik in Hannover 


ift ſeit mehreren Monaten mit der Herſtellung 
von Schiffsflaggen für die chineſiſchen Kriegs- 
dampfer bejhäftigt. dieſe Flaggen find ohne 
Naht, in ihren mannigfaltigen Farbendarftellungen, 


Wappen etc. chemiſch gefärbt, frei von beihweren- | 


den Farben und waſchecht. 
Frankreich. 5 
Paris, 24. Febr. Der „Figaro“ meldet gerücht 
weiſe die Ermordung des Commandanten des 
franzöſiſchen Poſtens in Jlo im Hinterland von 


ein Kanonenſchuß — fetzt das Signal, daß für 
heute das Fajten beendet iſt. 

In dieſem Augenblick fahren in allen Häufern, 
Cafés und Kneipen Tauſende von haftıgen Händen 
nach den längſt bereuſtehenden Speiſen, freuen 
ſich Tauſende von hungrigen Mag en. beginnt ein 
wüthender Angriff auf Schüſſeln und Gläſer. 

Beſonders fromme Mohammedaner verfahren 
freilich nicht ſo. Sie wollen zeigen, daß fie frei- 
willig faſteten und es ipnen auf etwas längeres, 
Allah wohlgefälliges Hungern nicht ankommt. 
Sie geven deshalb zu der ſoeben abgewickelten 
Zoftenzeit eine kleine Extrazulage. Langjam, ganz 
langfam ſchlürfen fie in winzigen Schlückchen ein 
beinahe fingerhutartiges Taßchen Kaffee; langſam, 
gan; langſam knabbern fie dann in größter 
Seelenruhe ein paar Mandeln, und hierauf erft 
beginnt die Attacke auf die Schüſſein. 

Jetzt hinaus auf die fonft jo ſtillen Straßen, 
wo ſich jwiſchen den vereinſamten Petroleum- 
lampen bald gar reges Leben entwickelt. Unter 
heiterem Geſchwätz wogt es auf und nieder; alle 

eren find offen, alle Sprühteufel der Freude 
da. Hinter den Zenftern vornehmer Türkenhäuſer 
glänzende Beleuchtung und von drinnen heraus 
erſchall! fröhliches Gelächter. In den Kaffee- 
häuſern ſind jetzt all' die dicht zuſammen⸗ 
gedrängten, kleinen Strohſeſſel beſetzt bis lief in 
die Nacht hinein, Unbewegliche Geſichter, lang- 
ſam diche Cigaretten oder Nargileh rauchend, 
fiarren nach der gegenüberſtehenden weiß 
getünchten Wand. 

Noch kurze Zeit, dann erftirbt die Fröhlichkeit. 
verlöſchen die Lichter, verläuft ſich die Menge im 
Dunkel der Straßen. Aber auch in der Nacht ſollen 
während des Ramadans die Mohammedaner 
Allahs gedenken. Hoch oben über dem Feuer. 
kran; langſam verlöſchender Campen, der unter- 
halb der Kuppel des Minarets erſtrahlt. tritt 
ein Gebetrufer, ein „Muepin“, auf die Galerie: 
„Allah iſt groß! Betet, beiel zu Rllay!“ Ein 


Es war daher be⸗ 
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zuſammen mit Treibereien der Agenten der 
Niger-Compann (W. X., 


Rußland. 
Petersburg, 24. Febr. Profeſſor Bogoljepom 
in Moskau ift zum Derweſer des Miniſteniums 
für Volksaufklärung ernannt worden. (W. .) 


Von der Marine. 

Laut telegraphifcher Meldung an das Ober-Commande 
der Marine ſind die deutſchen Kriegsſchiffe „Deutſch⸗ 
land“ und „Gefion“, Diviſionschef Prinz Heinrich, 
am 23. Februar in Singapore eingetroffen und beab- 
as am 28. Februar die Reife nach Hongkong fort- 
zuſetzen. 

. ð C ccc 


Am 0 7 1 AN. . 
Gd Gl Sts 13. Danzig, 25. Jebr. N. Mater. 
Detterausſichten für Sonnabend, 26. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Temperatur, meiſt wolkig 
mit Sonnenſchein. Stellenweiſe bedeckt, Niederſchlag. 
Sonntag, 27. Februar: Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, etwas wärmer, vielfach Nebel. 
Montag, 28. Februar: Wolkig, Nebel, feucht ⸗ 


kalt, Niederſchläge, 
Dienstag, 1. März: Meiſt bedeckt, feuchtkalt, 
Lebhafte Winde. 


Nie derſchläge. 

* (Provinzial-Ausihun.j Die geſtrige Sitzung 
des weſtpreußiſchen Prooinzial-flusſchuſſes dauerte 
bis gegen Abend, worauf ſich die Theilnehmer 
zu einem gemeinſamen Mahle im Rathsweinkeller 
vereinigten. Heute Vormittag um 10 Uhr wurde 
die Sitzung wieder aufgenommen. 

* [Herr Generalſuperintendent D. Döblin! 
iſt geſtern Abend aus Poſen zurückgekehrt und 
hat ſeine Dienſtgeſchäfte beim hieſigen Conſiſtorium 
wieder übernommen. 

* [Der Kviſo „Pfeil“ ], welcher vorgeſtern 
Nachmittag hier eintraf und bei der kaiſerlichen 
Werft anlegte, hat geſtern Nachmittag dieſelbe 
verlaſſen und iſt Abends wieder nach Kiel in See 


gegangen. 
[Ein Antiſemiten-Märchen.] Durch verſchie⸗ 


| Dahomen und deutet an, die Ermordung hänge 


dene Blätter der Provinz wie auch unieres Ortes 
ging dieſer Tage folgende, wohl auf den erſten 
Blick als fogenannte „Tartaren-Geſchichte“ er- 
kennbare Erzählung aus Bromberg: 

In Bromberg trafen zwei jüdifhe Männer aus 
Berlin ein, welche eine große Kiſte als Pafjagiergut 
mitbrachten. Die Kiſte wurde auf den Bahnſteig ge- 
ſtellt, die Männer beauftragten zwei Gepäckträger, 
ihnen jolche baldigft nach ihrem bereifftehenden Zuhr- 


werk ju bringen, wohin die Paſſagiere ſich begaben. 

Jetzt kommt ein Bromberger Offizier mit einem Hunde 

auf den Bahnſteig, der Hund umwinſelt und umbellt 

die Kiſte, was Verdacht erweckt. Der Offizier veran- 

laßt die Deffnung der Kiſte und — in derſelben liegt 

ein an Händen und Züßen 
Mädchen, welchem man einen Schwamm in den 
‚ Mund geftecht hatte. Nun kommen die beiden Pafja- 
giere, um nach ihrer Kiſte zu fragen, ſie wurden aber 
ſofort verhaftet. das Mädchen wurde nach dem 
Krankenhauſe geſchafft und foll bis jeit nicht ver 
nehmungsfähig ſein. 

Der Derein jur Abwehr des Antifemitismus 
veröffentlicht dazu heute Folgendes: Auf unſere 
Deranlaffung hat fi ein Vorſtandsmitglied unſeres 
Vereins an die Polizeibehörde in Bromberg ge- 
wandt und am 22. Februar nachſtehende Aus- 
nunft ernalte ?: 
Alůeſchriftlich mit 5 
geſandt, daß an der ganzen Geſchichte kein wahres 
Wort ift. Daß es ein ſchlechter antiſemitiſcher Scherz 
geweſen iſt, iſt wohl nicht anzunehmen, da an dem 
Tage, wo hier die Sache bekannt wurde, Liebermann 
v. S. (onnenberg) ſprach, die Sache aber garnicht erwähnt 
wurde. Die Vermuthung hätte nahe gelegen, daß die 
Geſchichte in die Welt geſetzt worden, um in dieſer 
Derſammlung daraus Kapital zu ſchlagen. Eher liegt 
der Derdacht nahe, daß es ein Wahlpolitikmanöver 
geweſen ift, wein nicht überhaupt ein ſchlechter Scherz. 

Bromberg, 21. II. 88. 

Städtiſche Polizei - Verwaltung. 
Wol D 
ı  * [Dampferverbindung nach Piehnendorf.] 
Die durch die Paſſagierdampfer der Gebr. Haber⸗ 
| marn unterhaltene Dampferverbindung nad 
Plehnendorf hat jetzt wieder eine Derbefjerung 
erfahren. Es war bisher nicht möglich, an die 
jetzige Kalteſtelle der Dampfer in Plehnendorf 


gebundenes 


mit einem Zuhrmerk zu gelangen, was weniger 
für den Perſonen- als für den Zrachtverkehr 
hinderlich war. die Rhederei hat nun mit Herrn 
| Gaftwirty Stamm ein Uebereinkommen ge- 
troffen, nach welchem dieſer das Betreten feines 
Brundftühs gestattet. die Firma hat demnädft 
eine eiſerne Anlagebrühe anfertigen laſſen, jo 
daß es jetzt in Plehnendorf möglich iſt, mit dem 
Zuhrmerk direct an die Dampfer zu gelangen. 
»[Schnellßüge Danzig-Dirſchau.] Der bevor- 
ftehenoe Sommerfahrplan bringt für die Strecke 


anderer Mahner zum Gebet huſcht inzwiſchen 
durch die dicke Finſterniß entlegener Gäßchen und 
bewegt die ſchweren Eijenklopjer an den Haus- 
thüren. Wer jetzt drinnen vom Schlaf aufſchreckt, 
vernimmt, wie es draußen von der Thür feierlich 
klagend hereinruft: „Betet zu Allah! Es iſt nur 
ein Gott!“ Dann wieder tiefes Schlafen, dis am 
Morgen bei Sonnenaufgang der Kanonenſchuß 
abermals den Anfang des Zaftens verkündet. 
Am folgenden Tage gilt mein Beſuch dem 


der wunderſamen Omar-Moſchee. Ein mit Krumm - 
ſäbel und Reitpeitihe ausgerüſteter Kawaß vom 
deutſchen Conſulat begleitet mich, weil ohne ſolche 
Bedeckung jeder Chriſt zurückgewieſen wird. Beim 
Eintrin in dies mohammedaniſche Heiligthum er⸗ 
öffnet fin eine geradezu feenhafte Kerrlichkeit. 
Kühn aufftrebende, grüne und rothe Porphur- 
ſäulen mit ſchwervergoldeten Capitälern, glänzende 
Brocatſtichereien, wunderſame „DMojaikbilder, 
geniale Marmorwölbungen, matifarbene perſiſche 
Teppiche — das alles wirkt zuſammen in Harmonie. 
Herrliche Edelſteinrefl'xe, welche jmaragdarün, 
gelb, leuchtendblau, rofa, grellroth aus bunten 
Senftern fallen, erzeugen wahre Jarbenwunder. 

Ich paſſire die rohe. ſich inmitten der Moſchee 
erhebende Zelsſpitze des Berges Morija, gleich 
geheiligt für Cyriſten, Juden und Mohammedaner, 
Alljährlich wird der Fels einmal vom Staub ge- 
läubert, und dann drängen ſich die frommen 
Türken herbei, um von dieſem geweihten Staud 
eine Kleinigkeit zu erobern, well er, mit Jordan - 
waſſer genoſſen, jede Arankheit heilen ſoll. I 

aſſire welter eine mächtige, eiſendeſchlagene, als 

empelkaſſe dienende Truhe, von der mein Be⸗ 


| 5 behauptet, daß fie ſicher vollſtändig leer 


ei, paffire eine Maſſe Mobammedaner, die in 


‚ fieffter Andacht, unbeweglich, auf den dunten 
Teppichen liegen. 


Jeruſalemer mohammedaniſchen Heiligthum — 
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e 


* 


oo künftlihen Blumen umringen d 


Danzig-Dirſchau eine wichtige Neuerung: dieſelbe 
ird zwei Schnellzüge, je einen in jeder 
ichtung erhalten, und zwar werden die Qualität 

und demgemäß auch die Fahrpreisberehnung als 

„Schnellzug“ erhalten der um 6.40 hier ein- 

treffende Morgenzug von Dirſchau, welcher in 

Minuten ohne Fahrtunterbrechung die Strecke 
Dir ſchau-Danzig zurücklegt, und der um 10.30 


Abends hier abgehende Zug nach Dirſchau, welcher 


in 32 Minuten, ebenfalls ohne Anhalte auf den 
Zwiſchenſtationen, bis Dirſchau fährt. Beide Züge 
haben für den Lokalverkehr Parallelzüge, welche 
6.16 Morgens von Dirſchau, 9.58 Abends von 
Danzig abgehen und von denen erſterer eine volle 
Stunde, letzterer 52 Minuten Fahrzeit hat. 

In Folge dieſer Einrichtung treten vom 1. Mai 
d. Js. ab an Stelle der bisherigen Preiſe der 
einfachen Fahrkarten für alle Züge von Danzig 
nach Wien anderweite, durchweg nach den 
Schnellzugſätzen berechnete Jahrpreiſe in Kraft. 
Dieſelben betragen für die 1. Klaſſe 86,30 Mk., 
die 2. Klaſſe 62,30 Mk. und die 3. Klaſſe 40,60 Mk. 

[Gewerbeverein zu Danzig.] In der geſtrigen 
Sitzung gedachte der Vorſitzende Herr Momber zu- 
nächſt des Ablebens des Herrn Stadtrathes Schütz. 
Er habe ſtets ein großes Intereſſe für die Gewerbe- 
treibenden unſerer Stadt gehabt und ſei deshalb auch 
ein treuer Mitarbeiter des Gewerbevereins geweſen, 
deſſen Mitglied er im Jahre 1870 geworden ſei. Im 
Jahre 1878 wurde er ſtellvertretender und 1880 erſter 
Vorſitzender und hat als pe bis im Jahre 1894 
den Verein geleitet. Der Verein habe ihm dadurch ge- 
dankt, daß er ihn erſt zum Ehrenmitglied und ſpäter 
zum Ehrenvorſitzenden ernonnt habe. Der Verein 
wird ſich immer mit Dankbarkeit feiner erinnern. 
Nachdem die Verſammlung ſich zu Ehren des Ent- 
ſchlafenen erhoben hatte, machte der Vorſitzende auf 
ein Modell der Yacht. „Littwa“ aufmerkſam, welche 
im vorigen Jahre auf der Werft des Kerrn Merten 
einer Reparatur unterzogen wurde. Ein bei Kerrn 
Merten beſchäftigter Malergebitfe Herr Preuß hat in 
langer mühſamer Arbeit ein Modell der zierlihen Vacht 
angefertigt, welches geſtern ausgeſtellt war. Die ſaubere 
und geſchichte Arbeit fand allgemeine Anerkennung. 
Dann erklärte Herr Nagel, der Inhaber der Firma 
Emil A. Baus, verſchiedene Neuheiten auf techniſchem 
Gebiete. Vor allem gefiel der im Anzeigentheile unſerer 
Zeitung bereits angekündigte „Strahlregler für Zapf 
hähne“, deſſen Wirkung eine ganz Überraſchende 
war. Das kleine Inſtrument läßt fi an 
jedem Waſſerkrahn anbringen und bewirkt, daß 
das ausſtrömende Waſſer, welches ſonſt ſtets ein 
läſtiges Spritzen verurſachte, mit einem rieſigen ölartigen 
Strahl geräuſchlos in den Abfluß hinabſtrömt. Dielen 
Beifall fand auch bei den Sachverſtändigen ein Apparat, 
der es ermöglicht, ſtarkes Bandeiſen mittels Hand- 
betrieb auf kaltem Wege zu einem kreisrunden Reifen 
iu bringen. Auch eine „Revolver-Lochſtanse“, an der 
mehrere Durchbrechungen von verſchiedener Form ju 
erjeugen find, und ein verſtellbarer Schlüſſel zur Be- 
arbeitung von Gasrohren, der jugleich mit einer Vor ⸗ 
richtung zum Durchſchneiden derſelven verſehen iſt. 
ſowie mehrere neuere Conſtructionen von Holz. und 
Eiſenbohrern fanden die Anerkennung der anweſenden 
Sewerbetreibenden. Dann demonſtrirte Herr Cöchel 
verſchiedene Apparate zum Sterilifiren der Kinder- 
milch. Der Vortrageude fdilberte die zum Theil recht 
verfwickten Conſtructionen und kam ſchließlich zu dem 
Ergebniſſe, daß der vom Profeſſor Soßhlet neuerdings 
verbeſſerte Apparat dor allen anderen den Vorzug 
ver diene. 4 

„I Ballfeftlichkeit,] Der weſtpreußiſche Ingenieur- 
und Architekten- Derein veranſlaltet heute Abend im 
Schühenhauſe feinen üblichen Ball. Der ſtaltliche 
Saal ift zu dieſem Zweck glänzend geſchmückt. Präd- 
tige Blumenguirlanden 


di) 
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en ganzen Gaa 
ter nach d 1 
erhalten 5 iſt ein wohigelun; 
Arrangement der Handelsgärtnerei Arndt u. Co. An 
der Eingangsthür der Bühne gegenüber und unter 
dem Kronleuchter befinden ſich großartige Gruppen 
wopiſcher Gewächſe, die von Herrn Gärtner Saß 
arrangirt ſind. Eine prunkhafte Beleuchtung finden 
die Guirlanden und Baumgruppen durch etwa 800 in 
denſelben von der Firma Siemens u. Halske ange- 
brachte buntfarbige Glühlämpchen. Durch die mittlere 
Baumgruppe mit Statue wird der Saal in zwei 
Häliten getheilt, in deren einer zunächſt die Zeſttafel 
flattfindet, an die ſich dann in der anderen Hälfte der 
eigentliche Ball ſchließt. 

D ach Jahresfeſt des eaangliſchen Jünglings- 
vereins] findet Sonntag, Nachmiftags 5 Uhr, in der 
S. Eliſabeth-Garmſonkirche ein Gottesdienſt ftatt, dei 
welchem Herr Conſiſtorialrath Cie. Dr. Gröbler die 
Predigt halten wird. Bei der Derſammlung der Mit- 
glieder am Abend im Saale der Brüdergemeinde, 
Johannisgaſſe 18, hält Herr Generalſuperintendent 
D. Döblın eine Anſprache. Diele auswärtige Vereine 
haben zum Jahresfeſt Dertreter angemeldet. 

* (Ein ſchwerer Unfall] hat ſich heute Vormittag 
in der Dlivaer Forſt ereignet. Dajelbft wurde der 
Arbeiter Karl Ewald aus Gluckau deim Baumfällen 
von einem fallenden Baume niedergeſchlagen, je daß 
derſelbe ſehr ſchwere Knochenbrüche und andere Der- 
letzungen erlitt. Er wurde ſofort nach dem chirurgiſchen 
Stadilasareih in Danzig gebracht, wo er aber alsbald 
an den erhaltenen Verletzungen ſtarb. 

» [Aramer-Armenkhafje.] Unter dem Dorſih des 
Herrn Kaufmanns Kownatzki fand heute Vormittag in 
deſſen Privotwohnung die Generalverſammlung ge- 
nannter Kaffe ftatt, der ſtatutenmäßig nur ſolche Kauf- 
leute als Mitelieder angehören dürfen, die ein offenes 


erfiatteten Geſchäfts bericht für das verfloſſene Jahr hat 
die Kaſſe 76 Mitglieder; das Vermögen der Kaſſe be- 
üſſert ſich auf 78989 Mh. An hifsbeLürftige Mit- 
glieder wurden 1102 Mk. und an hilfsbedarſtige 
Frauen und Töchter verſtorbener Mitglieder 1928 Mk. 
gezahlt. In den engeren Ausſchuß wurden die bis- 
derigen Mitglieder wieder- und Herr Robert Krebs 
neugewählt. Bon der mit der Aramer-A:menhafle in 
Berbindung ſtehenden Schwarz'ſchen Stiftung find 
1056 Mu. an Unterſtützungen gewährt worden. 

* Abiturientenprüfung.] Heute begannen hier die 
Dfter- Anituriertenprüfungen. Den Anfang machte das 
Rädtiſche Gymnafium, wo Dormittags unter dem Por- 
sitz des Herrn Gen. Raths Dr. Kruſe die Prüfung 
abgehalten wurde. Sämmtliche zehn Exominanden be- 
—.— dieſelbe, und zwar die Primaner Helbig. 

copſohn, Kaul, Kiſelowsky, Näthler, Nordmann, 
v. Ron, Schneider, Schulze, Wiedemann. 

Morgen findet die Prüfung im königl. Oum- 
naſium ſtatt. b 

* (Feuer.] Heute wurde die Feuerwehr zweimal in 
Anſpruch genommen. Zuerſt mußte fie nach dem Haufe 

ferdetränke Nr. 5 ausröcken, wo eine Quantität 

interm Ofen lagerndes Hol; in Brand gerathen war, 
und dann nach der Breitgaſſe Nr. 33, wo ein Scorn- 
neinbrand entſtanden war. Beide geringfügigen Feuer 
wurden bald gelöſcht. 

* uUunfall-Schiedsgericht.] In der unter dem Vorſitz 

Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyking geſtern 
Rattgehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 
— IV. der eg N 

enoſſenſchaft, welche dur errn Zimmermeiſter 

1 8 er ftanden 11 Unfauſtreitſachen zur 

erhandlung. In zwei Jällen wurde die Genofjen- 
Walt zur Rentenzahlung bezw. Zahlung einer höheren 

ente verurtheilt, in drei Fällen erfolgte Zurück- 
klang des Entſchädigungsanſpruches, während in 
2 Fällen Bemeiserhebung beſchloſſen wurde. 
8 Strafnammer.] Im Betriebe der elektriſchen 
tra enbahn ereignete ſich am 15. November, Abends. 
—— Linie C ngfuyr-Danjig ein recht folgenſchweres 
Üd, das vor der Strafkammer heute ſein Nach- 


Geſchäft haben. Nach dem von dem Kerrn ne ehr dat 


in vielfarbigen friſchen und 


ſpiel hatte. Segen Abend kam ein Train unter der 
Leitung des Wagenführers Rotzoll die Allee entlang 
gefahren. Da es recht dunkel war, fuhr der Führer 
ziemlich langſam. Plötzlich bemerkte er vor ſich etwas 
auf den Schienen, er klingelte, rief und bremfie, aber 
er war ſchon zu ſpät, der Wagen war auf ein mit 
zwei Pferden befpanntes, ihm entgegenkommendes Ge- 
fährt aufgefahren, und zwar ſo, daß die Deichſel in 
den Wagen eingedrungen war. Die Pferde waren mit 
empor geriſſen worden und befanden ſich mit den 
Vorderbeinen auf der Perronbrüſtung, die deichſel 
hatte die Scheiben der Glasthür durchſchlagen und ſich 
in der Decke des Motorwagens feſtgebohrt. Leider 
war aber nicht allein Materialſchaden zu verzeichnen, 
denn der Wagenführer hatte einen Stoß mit der 
Deichſel bekommen und davon eine Contuſion an dem 
rechten Arm erhalten. Noch ſchwerer verletzt war der 
Barbier und Heilgehilfe Oskar Neumann, der auch auf 
dem Vorderperron geſtanden hatte und dem der linke 
Unterarm gebrochen war. Neumann mußte ſogleich in 
das Gtadtlazareth gebracht werden, in dem er fünf Wochen 
gelegen hat. Noch heute hat er die volle Gebrauchs- 
fähigkeit ſeines Armes nicht erlangen können. Ver- 
hältnißmäßig beſſer war der collidirende Laſtwagen 
davongekommen, der, wie ſich herausſtellte, einem 
Beſitzer in Grabau im Kreiſe Neuſtadt gehörte und 
von dem Arbeiter Fran Lietzau geführt wurde. 
Dieſer biedere Wagenlenker war durch den Stoß höchſt 
unſanft von ſeinem Kutſcherſitz auf die Erde befördert 
worden und blickte von dort die Scenerie ver- 
ftändniflos an. Nach wenigen Fragen hatte man es 
heraus, daß er betrunken eingenicht war und die 
Pferde mit dem unbeleuchteten Wagen hatte laufen 
laſſen, wie ſie wollten. Lietzau wurde nun wegen 
fahriäffiger Gefährdung eines Eifenbahntransportes 
angehlagt und war auch im großen und ganzen ge- 
ſtändig. Er ſchilderte, daß er in Danzig etwas gezecht 
hatte und ſich dann nach Grabau auf den Keimweg 
machte. Don dieſer letzteren Reiſe will er weiter nichts 
wiſſen, als daß er plötzlich neben ſeinem Wagen lag. 
Auch P. hat bei der Colliſion einige Hautabjhürfungen 
erlitten. Der Gerichtshof erachtete ſeinen Leichtſinn, 
auf einer ſo belebten Straße, wie ſie die Chauſſee nach 
Cangfuhr ift, einfach N Schlafen hinzufehen, für 
fo ſträflich, daß er mit Kückſicht auf die eingetretenen 
Folgen auf 1 Monat Gefänaniß erkannte. 
[Polizeibericht für den 25. Jebruar.] Verhaftet: 
5 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Ders wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 
1 Bettler, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie 
mit 35 Pf., 1 Roſenkranz von ſchwarzen Perlen, 
1 Quittungskarte auf den Namen Johann Aneiphoff, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; 3 Stücke Meſſing, anſcheinend ein großer 
Krahn, auf dem Schellmühler Wege, 0 
Arbeiter Felig Müller, Zriedensftrahe 8; 10 Brief- 
marken d 50 Pf. am 18. d. Mis. im TPoltgebäude, 
Hundegaſſe, abzuholen vom Reftaurateur Herrn Schön- 
herr, Breitgaſſe 26. — Verloren: 1 kleiner Wagenplan, 
1 ogidirte Damen-Remontoiruhr im Lederarmband mit 
Monogramm 8. G., 1 ſchwarzes Portemonnaie mit 
2 Mark 90 Pf., abzugeben im Fundbureau der hgl. 
Polieidirection. 


(Weiteres in der Beilage.) 


Dermijchtes. 


Der Untergang des „Maine“. 
Don amerikaniſcher Seite werden neue alar- 
mirende Gerüchte über die Kataſtrophe auf dem 
amerikaniſchen Panzer „Maine“ verbreitet. Nach 
einer über Keyweſt nach Newyork gelangten 
Depeſche aus Havanna nimmt dort wegen der 
Entdeckung nicht egplodirier Kiſten Pulver für 
die Zehnzoll geſchütze und well man glaubt, daß 
man in dem Magazin für dieſe Geſchütze vorn 
an Steuerbordſeite noch andere ſolche Kiſten 
finden wird, die Ueberzeugung ju, daß dieſes 
Magazin des „Maine“ nicht in die Luft 
müßte man Taf nott 
Exploſion auf Backbordſei 
ftattgefunden hat. 

Bei Schluß der Redaction ging uns noch fol- 
gendes Telegramm ju: 


3 


Newyork, 25. Febr. (Tel.) Obwohl die Be- 


hörden in Washington betonen, daß bezüglich der 
Unterſuchungen des Panzers „Maine“ noch keine 
bemerkenswerthe Nachricht vorliegt, da die Unter- 
ſuchungscommiſſion ihren Bericht an die Re- 
gierung nicht erſtattet habe, ſchenkt man in den 
Zeitungen und im Publikum doch den Nachrichten 
Glauben, daß die Erplofion keine zufällige ge- 
weſen ſei. An der Newyorker Börſe herrſche 
daraufhin eine faſt panikartige Bewegung und 
die Courſe gingen allgemein beträchtlich zurück. 


* [Attentat auf einen Eiſenbahnzug.] Ueber 
den verbrecheriſden Plan, einen Eiſenbahnzug in 
die Luft zu ſprengen, wird aus Dortmund be- 
richtet. Der Streckenwärter der Linie Köln- 
Minden fand Montag Mittag zwiſchen Rauxel und 
Kerne an den Schienen ein in eine Zeitung ge- 
wickeltes Pack ichen. Nachdem er das Papier 
entfernt und einen Lappen beſeitigt hatte, fand er 
ſechs Dynamitpatronen, die mit Zündſchnur ver- 
ſehen waren. Die Schnur war ange brannt, jedoch 
wahrſcheinlich in Zolge des Regens oder des 
Windes erloſchen. Wären die Patronen zur Ex- 
ploſion gelangt, ſo würde unſtreitig die Schiene 
zerſtört worden und der folgende Zug unretibar 
zur Entgleiſung gekommen ſein. Das Verbrechen 
iſt am hellen Tage ausgeführt worden, was da- 
durch möglich wurde, daß die Strecke an jener 
Stelle durch einen Wald geht, der Verbrecher alſo 
leicht ohne Gefahr kommen und verſchwinden 
konnte. 

* [Brillen für Pferde.] Eine merkwürdige 
Dorrichtung, um Reu- und Kutſchpferden jene 
graziöſe Gangart, das ſogenannte „high stepping“ 


anzugewöhnen, iſt unlangſt von einem amerika 


niſchen Erfinder conftruirt worden. Dieſer bereits 
patentirte und mit großem Erfolg angewandte 
„Ganglehrer“ iſt nichts anderes als eine große 
Brille, deren Gläſer fo geſchliffen find, daß ſie dem 
normalen Pferdeauge alle Gegenſtände und ſomit 
auch den Boden, auf dem es dahinſchreitet, um 
ein Beträchtliches näher erſcheinen laſſen. Das 
Refultat ift nun, daß der edle Renner nicht nur 
die ſchlanken Beine höher aufhebt als gewöhnlich, 
ſondern auch den Kopf mit unnachahmlicher 
Grandezza zurückwirft. Dieſe „vornehme“ Haltung 
und Gangart wird dem Thiere nach einiger Zen 
ſo zur Gewohnheit, daß man ihm bald das nicht 
gerade verſchönernde Ungethüm von Brille ab- 
nehmen kann, obne befurgten zu müſſen, den 
eleganten Traber wieder in den alten Schlendrian 
zurückfallen zu ſehen. 2 

Villach, 25. Febr. (Tel.) Durch Niedergehen 
einer Cawine bei Reichenſtein iſt der Eiſenbahn⸗ 
verkehr zwiſchen den Stationen Erzberg und 
E:fenerz unterbrochen. Auch das Umſteigen der 
Reiſenden iſt bis auf weiteres unmöglich. 

Bombay, 24. Febr In verfloſſener Woche find 
1082 Perjonen an der Peſt geſtorben. Die 6 
ſammiſterblichkeit beträgt 4894 oder 123,20 9x9 
Tauſend. 


—— —— —.᷑äÜm—P— n — —— . — —̃— — — — 


abzuholen vom 


1 
1 


Letzte Telegramme. 


Reichstag. 

„ Berlin, 25. Jebruar. 

Im Reichstage erklärte heute bei Berathung 
der Vorlage betreffend die Eniſchädigung der 
im Wiederaufnahmeverfahren Freigeſprochenen 
der Staatsſecretär des Reichsjuſtijamtes Nieber- 
ding, daß dle Regierung den HBeſchlüſſen 
der Commiſſion zuſtimme, daß aber das Geſetz 
ſcheitern werde, wenn der Reichstag über die 
Beſchlüſſe der Commiſſion hinausgehen, d. h. 
ſämmtlichen unſchuldig Deruriheilten eine Ent- 
ſchädigung gewähren wolle. 


Berlin, 25. Febr. Wie ein baieriſches Centrums 
blatt meldet, iſt geſtern der Gentrumsabgeordnele 
Schr. v. Hertling vom Kaiſer in Audienz em- 
pfangen worden. Es ſoll dabei die Frage des 
oberſten Militärgerichtshofes und die Flotten 
Vorlage beſprochen fein. Das Blatt vermuthet, 
daß man in Berlin in der Militärſtraffrage nach- 
geben will, um dafür für die Flotte das Septennat 
bewilligt zu erhalten. 

— Die „Magd. Ztg.“ erfährt, daß Frankreich 
dem Wunſche Ausdruck gegeben habe, daß die 
Zuckerconferenz acht Wochen verſchoben werden 
ſolle; auch Holland ſei für einen Aufſchub. 


Titeratur. 

* Ueberſichtskarte des preuß. Staatseiſen- 
bahnnetzes einſchließlich der kgl. preuß., großh. 
heſſ. Eiſenbahndirection in Mainz, ſowie der 
übrigen deutſchen Eiſenbahnen, bearbeitet im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. Im Maß- 
ftab 1: 1 000 000. 4 Blatt. 1898. (Verlag von Max 
Paſch, Berlin S W., Ritterſtraße 50.) Die vor- 
ſtehend bezeichnete Karte iſt durch vollſtändige 
Umarbeitung der bisherigen Ueberſichts- 
karte der Derwaltungsdezirke der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen an deren Stelle ge- 
treten und dient insbeſondere als Anlage zum 
Verwaltungsbericht, welcher den beiden Käufern 
des preußiſchen Landtages zugeht, wie auch zum 
Handgebrauch bei den Eiſenbahnbehörden. Die 
Karte ift in neunfachem Zarbendruck ausgeführt 
und gewährt ein überſichtliches Bild von dem 
Stande des deutſchen Eiſenbahnnetzes, unter 
Hervorhebung aller Details für die Verkehrs- 
verhältniſſe und den Grunderwerb. In größeren 
Mapitäben als Cartons beigefügte Specialkarten 
der Bergwerksreviere, Eijenbahnknotenpunkte 
und größeren Bahnhofsanlagen erhöhen den Werth 
der Karte bedeutend. 


Standesamt vom 25. Februar. 

Geburten: Arbeiter Franz Borke, S. — Schneider 
meifter Albert Ratzſch. S. — Schriftſetzer Johann 
Kwitniewski, T. — Arbeiter Robert Bedike, T. — 
Arbeiter Johann Neumann, 1 T., 1 S. — Vorarbeiter 
Georg Kophau. T. — Arbeiter Theodor Taube, S. — 
Schloſſergeſelle Paul Danitz, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Todesfälle: T. d. Schiffseigners Auguſt Hinze, 
3 W. — S. d. Schloſſergeſellen Paul Femann, 15 I, 
7 M. — T. d. Arbeiter Julius Junk, 6 N. — S. d. 
Schneidermeiſters Hieronymus Galewski, 6 J. 5 M. 
— S. d. Bäckermeiſters Auguſt Wien, 1 J. 4 M. — 


* 


Handelsiheil, 
Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 25. Februar, 
Crs. v. 24. 
43,50 44, 20 1880 Ruſſen 
— 4% innere 


ruſſ. Anl. 94 
Türk. Adm.- 


Ers.v.29, 
| 103,95 


101.75 101,75 


9890 
97,25 
99,70 
95,70 


103.90] Actien. .. 93 50 94,00 
98,10] Sranzoj. ult. 144.25 143,70 
Dortmund- 
101.30] Gronau- Act. 191.00 190,50 
101,00] Marienburg- 

Mlawn. A. 85,25 85,25 
93,20 do. S.-P. 120,90 120,60 


Spiritusloco 


do. 
4% Conſols 
do. 
a do. 
3% % weſtpr 
Pfandbr. 
do. neue. 100,75 
8% weſtpr. 


Pfandor. 
3½ 5pm. Pfd. 101,25 D. Delmühle 

Berl. Hd.-Gſ. 172,00 St.-Act. 104.25 106,50 
Darmſt. Bh.| 158,40 158,25] do. St.-Pr. 104 75 104,56 
Danz. Priv. Harpener 175 75| 176 00 
Bank... 139,75 139,50 Caurahütte | 182,60, 182,75 
Deutime Bk. 208,90| 208,80 Allg. Elekt. G. 280,00 280.00 
Disc.-Com. 205,00 204.75 Darz. Pap. -S. 189.50 189.25 
Dresd. Bank 164.25 163,75 Gr. B. Pferd. 468.00 470,25 
Oeſt. Crd.-A. Deſtr. Noten 170,10 170,15 
ultimo .. 229,00 229,10] Ruſſ. Noten 

5% nal. Nent.] 94,50 — | Caſſa .. . 216,75 216.60 
3% ital. gar. London kur — 44 

Eiſenb.-⸗Ob.] 59,25 59,30 London lang — 20,1 
3% öſt. Gldr.] 104,50 104 25] Warichau. 216.25 216,40 
4% rm. Golo. Peters b. Rur 216,20 — 

Rente 1894| 94,90 94.70 Petersb. lang 214,80 — 
4% ung. Gdr.] 103,90} 104,00 

Norddeutſche Eredit-Actien 122,10. 
Tendenz: feft. — Privatdiscont 2% 

Berlin, 25. Febr. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Das Geſchäft an der heutigen Börſe war bei 
fortoauernder abwartender Haltung der Specuſation 
ſehr gering. Die Stimmung war beruhigter als die 
der geſtrigen Nachbörſe. Dechungen auf die 
geftricen Überſtürften Abgaben hoben den Cours 
von Northern und Canada. Dagegen ſchwächten ſich 
Kohlenactien trotz der Meidung lebhafter Ber achtung 
für die Rheinhäfen ab. Bar en zeigten nach anfäng- 
licher Geſchäftsſtille etwas mehr Feſtigkeil. Don Bahnen 
ſchweizeriſche meiſt weiter nachgebend, jedoch Nordoft- 
bahn auf Deckungen mäßig beſſer. Jonds behauptet. 
In zweiter Börſenſtunde war die Stimmung feſt. 
Lokalwerthe gebeſſert, Banken ſeſt. Privatdiscont 2%, 

Berliner Getreidebericht. 

Berlin, 25. Febr. (Tel.) In den Depeſchen aus 
Nord-Amerika iſt ein flauer Ton zur Geltung gelangt, 
der auch hier nachtheiligen Einfluß auf die 1 
für Getreide ausübte. Weizen hat ungefähr 1. 
im Werthe verloren. Roggen iſt um etwa /½ M im 
Preiſe zurückgegangen, daher blieb der Umſatz 
aber beſchränkt. Ueber den Abſatz für Hafer 
wird ſehr geklagt. die Forderungen blieben 
edoch unverändert. NRübdl blieb undelebt. Für 

ber Spiritus loco ohne Faß iſt bei etwas ſtärkerem 
Angebot nur 43,50 Mk. bezahlt worden. 50er brachte 
68.20 Mk. Der Lieferungshandel war ſtil, die Hal⸗ 
tung war matter. 


. 8 — von Portattus 
> Gele Lune Ger 10000 Liter ohne Jah: 
Gebt, eco, Mit contingentirt 41,80 M 


| 


. Todueh. — UN | uns Biscni-Ceirän 


Jeu. man ‚onlingentiri 41,00 M Gd., Iebr.-M 
nicht contingentirt 41,00 M d., Zrühjahr nich 
contingentizt 41,00 M d., Mai nicht eontingentirt 


15 ® 
Amtliche Notirungen der Danziger 
Börſe 


von Freitag, den 25. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M per Tonne jogenannte 
Factorei-Proviſion uſancemäßßig vom Käufer an den 
Derkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſch bunt 676—740 Gr. 165-181 M. 
inländiſch roth 716 Gr. 183½ M. 
Noggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Or 
Normalgewicht inländiſch 
grobkörnig 697—732 Gr. 132—133 M. 
Gerſte per Tonne von 1090 Kilogr. 
inländiſch große 641 Gr. 137 M. 
tranſito große 615 Gr. 104 M. 
Erbſen per Tonne von 1000 Ailogr. 


tranſito weiße 125 M. 
1000 Kilogr. tranfite 


Wichen per Tonne von 
Hafer per Tonne von 1000 Kitogr. inländiſcher 133 
bis 134 M. 
Kleeſaat per 100 Miloar, weiß 50—92 AM, roth 
M 


2 Der Vorſtand der Producten-Börſe. 


Nohzucker per 50 Kilogr. incl. Sach. Tendenz: ru 
Rendement 880 Tranſitpreis franco Neufahrwa 
9,321, M Gd. 

Der Börſen-Vorſtand. 


Danzig, 25. Februar. 

Getreidemarki. (H. v. Morſtein.) Wetter: trübe 
Temperatur ＋ 30 R. — Mind: M. 

Weizen in flauer Tendeuz und Preife 1—2 M 
niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 
676 Gr. 165 M, hellbunt etwas krank 724 Gr. 176 M, 
740 Gr. 180 M, gutbunt 740 Gr. 181 M, heilbunt 
729 Gr. 180 M. 737 Gr. 181 M, hodybunt Gr. 
181 M. Sommer 716 Gr. 183½ M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 697, 729 
und 732 Gr. 133 M, etwas krank 714 Gr. 132 M, 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländifhe große 641 Gr. 137 M. ruſſiſche 
zum Tranſit große weiß 615 Gr. 104 Al per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 133, 134 M per Tonne bezahlt. 
Erbſen ruſſ. zum Tranſit Mittel 125 M per Tonne 
gehandelt. — Wicken poln. zum Zranfit 96 M per 
Tonne bez — Kleeſaaten weiß 25. Ye, 46 M. 
roth 35,38 M., Thumothee 15, 16 M per 80 Kilogr. 
gehandelt. 

Spiritus fefl. Contingentirter loco 62,50 M 
en nicht contingentirter loco 42,80 M Br., 42,50 

Gd. 


* 


Eiſen. x 
Glasgow, 24. Febr. (Schluß.) Roheiſen. Mixed 
numbers warrants 46 sh. ½ d. Warrants Middles- 
borough III. 40 sh. 7 d. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


London, 24. ZJebr. Bankausweis. Totalreſervs 
24484 000, Notenumlauf 26 353 000, Baarvorrath 
34 037 000, Portefeuille 35046000, Guthaben der 


Privaten 36 762 000, Guthaben des Staats 18 595 000, 
Notenreſerve 22 018 000, Regierungsſicherheit 13 995 000 
Pfd. Strl. Procentverhältnig der Reſerve zu den 
Paſſiven 44½ gegen 45¼ in der Vorwoche. Clearing - 
houſe-Umſatz 132 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres unverändert. 

Paris, 24, Febr. Bankausweis. Baarvorrath in Gold 
1932 594 000. Baarvorrath in Silber 1212 807 000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Fil. 746 330 000, 
Notenumlauf 3 711 149 000, Notenumlauf für Rechnung 
der Priv. 527 230 000, Guthaben des Staatsſchaßes 

mi Vorſchüſſe 364 065 000, Zins. 


Meteorologiſche Depeihe vom 25. Februar. 
orgens 8 Uhr. 
(Tele graphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung.“) 


1 

Stationen. Al. Wind. | Wetter. En 
Diullaghmore 751 9 Regen 9 g 
Aberdeen 762 SSd 5 bededt 4 N 
Chriſtianſund 768 OSD 3 wolkenlos —1 
Kopenhagen 768 Sed 3 Dunſt 
Stockholm 773 ſftil — Nebel 0 
Haparanda 777 Nd 2 halb bed. —18 
Petersburg 779 SSO 2 ya: —8. 
Moskau — — — — — 
Corkaueenstowu 759 SSW 6 bedeckt 10 
Cherbourg 766 SMW 2 halb bed. 3 
Helder 761 0 1 bedeckt 3 
Sylt 764 O 2 bedecht 2 
Hamburg 76% SO 3 halb bed. 2 
Swinemünde 768 SD 1 Jhalb bed. 1 
Neufahrwaſſer 7718 3 bedeckt 1 
Memel 72 SSO à vedecht —3 
VV 

infter — — 1 — — 
Karlsruhe 766 S 3 wolkenlos 2 
Wiesbaden 765 SW 2 bedeckt 3 
München 765 O 3 Nebel —4 
Chemnitz 768 OsSd 1 heiter 2 
Berlin 768 GSD 2 heiter 1 
Wien 756 ſtill — Nebel a 
Breslau 168 | NND 2 Regen 5 
Jie d' Aix — — — — 
Nizza — — — — — 
Trieſt 762 ORO 4 [Regen 7 


Scala für die Windftärke: 1 = leiſer Zug, 2 
leicht, 3 = ſchwach, 4 mäßig, 5 friſch, 6 = ſtark. 
7 = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = flacher 
Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Im füdlihen Rußland hat der Luftdruck 788 Millim. 
überſchritten, während weſtlich von Schottland eine De- 
preifion erſchienen iſt, welche ihren Wirkungskreis 
raſch oftwärts auszubreiten ſcheint, jo daß milde 3 
rung für unſere Gegenden zu erwarten iſt. Eine T s - 
Depreifion mit ſchwacher Luftbewegung 1 0 — 
en Bei ſawachen füdöftuchen Winden, in 

etter in Deutſchland heiter und kälter; mei berfe 
Niederſchlag gefallen; in Süd- Baiern, ſowie im äußerfien 
Nordoſten herrſcht am Morgen Sroſtwetter. 

Deutſche Seewarte. 


Amtlicher e 
ü i -Amts III. zu Kiel für d 
5 ae Uhr Morgens, Bee 
(Telegramm.) 

Friſches Haff bis Königsberg: Eisbrecherhilſe 
erforverliq. 1 

; Kaff bis Elbing: Zahrrinne im Kaff 
2 ® Siricmeife Treibeis, Schiffahrt für Sede 
chiſſe erſchwert. 


— — —— ä qb— - 
Meteorologiſche Beobachtungen in Danzig. 


EE Stang Tberm. : 

SS mm Telſius. Wind und Better. 

zul 4 7633 | + 1.5 S. lebb., bedeckt u. trübe. 
AR ni | »08 | & leid, — 
2512) 773.4 1 — — „ 2 


titnen Ther.. Seurlleton und Bermildhteg 
Dr. nn Abe: der und previnzielien, Handeie-, Marine» 
Aheit und den ublıgem redaciioneen Inhalt, jomie den Inſer 
A. Klein, beide in Donis. a 


1 


Lk 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Frühjahrs- und Sommer-Saison 


zeigt ergebenſt an. 


Paul Dan, Danzig, Langgaſſe Nr. 55, 


Tuchhandlung und Ausſtattungs-Geſchäft für Herren. 
Anfertigung eleganter Herren-Garderobe u. Herren-Wäſche unter Garantie für hervorragend gutes Sitzen. Lager ſämmtlicher Herren-Krtikel. 


Reſtaurant, 


gut gehend, im Mittelpunkt der 
Stadt gelegen, 10 Minuten vom 


e | Reſte engl. Tüll⸗Gardinen, 85 


Langfuhr, Johannisthal 
„Stage, iſt e. herrſch. Wohn. & 
5 K., 15 57 6 


Bröſen, 
Villa Gertrud, 


iſt nod eine Winterwohn. 
p. Zim. mit all, Comf,, 
Canaliſaton u. Waſſer leit. 
pp., per 1. April zu verm., 
evtl. auch nur . Sommer. 
A. Tobiansky, 
Heil. Geiſtgaſſe 141, 2 Tr. 


plötzlich am ‚Gebirnihlag 
i inni geliebter 
iheurer 00 unfer guier zu ein, zwei und drei Fenſtern paſſend, 
r. wieger 5 — 
Naber, Sg ger l. Ne = ſowie am Lager etwas unfauber gewordene Stücke verkaufen wir zu ganz 


der praktiſche Ari beſonders billigen Preiſen. 


Dr. Alfred Tornier 


in ſeinem 38. Lebensjahre. 
In tiefitem Schmerz 


Die Hinterbliebenen. 5 Erimann & Perlewitz IR 


Neuteich, 23. Februar 1898. Hauptgejhäft: Holzmarkt 25/26, Commandite: Holzmarkt 23. 


Die 


Soeben traf ein: 


a dueubelsgeſct buch nit Kommentar) SS. „Nero“ 


von H. Makower, ift mit Gütern von Hun und mit 


Umladegütern ex SS. „Chicago“, 
neu bearbeitet unter . der Faſſung des Handels- Buffalo“, ed 


q „Buffalo“, ‚„‚Yeddo” und „Fran- 
geſetzbuches vom 10. Mai 1897 und des Bürgerl. Geſetzbuches. einen hier ee aus Tilſit, der 12 Jahre in der ift der Eckladen Kürschner und 
Zwölfte (der neuen Bearbeitung erſte) Auflage, 


Die berechtigten Empfänger] Materialbranche thätig iſt, ſucht Brodbänkengaife 9 v. 1. April cr. 
2 LH I 3 . (63 


(3317| wollen ſich melden bei 88 Sl un zu vermiethen. 
j j mer Branche eoil, Näheres bei S. Berent, gohlen⸗ 
I. Saunier’s Buch, und Kunſchandlung, . G, Reinhold. 64g. ff . 6 0 5 ‚[mart ee 2-5" Nee 
Danzig, Langgaſſe 20. Telephon 475. — . |...» Mit. unter IR. S. polt- Dinger Xhor T7a-T, nabe be 
Cs laden nah Tämmtlihen| Gin gewandfer u Werften, großes möbl, Zimmer 
Weichelſtaflonen bis Thorn in gewandter, erfahrener zu vermiethen. Preis 20 M. 
Kaufmann Canggaſſe 74, 2 Tr., 


7 “ 
2 2 D. „Warschau D 4 Zimmer, Kabinet. Mädcen- 
Neue Derfiherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede rr eo “ ſtube etc. ver I. April zu ver- 
gewünſchte Aus kun Albert Fuhrmann, D. „N eichsel 


miethen. Näheres daſelbſt oder 
Für die vielen Beweiſe 116 ; 
bezulicher. Theilbehme. bei 162) Agent ber Seuerperfiherungsbank 1. D. iu Gotha. o Sonnabend Abend. 3322 


Lanagaffe 10, 1 Treppe. (329 
Ein großer, trockener 
dem Bearäbniſſe unſeres Bütersumeilungen erbittet 
theuren Entſchlafenen, des 
Johannes Jck, 


Keller x 
— Tiſchler-Gewerks hauſe dritter 
i dt- ; 
en en 8 7 — Hohenlohe’sche Haferflocken, Zlukdampfer - Expedition. 
Hohenlohe’sche Grünkernflocken,  —— 


3—5 Uhr. Näheres im Laden. 
ET EEE en 1, mit breitem, b 
Kohlenmarkt 10, I |eimsanc garde um 
alie, i 
g ms f Hiohenlohe’sche Erbswurst, 
Heri mann Schütz. Hohenlohe'sche Suppentafeln 
ſprechen wir hiermit unſern empfiehlt 


Tüchtiger junger 
Wohn. v. 4 3. Entr., Küche, Balk. weit der Markthalle, iſt zu ver 
#4 innigiten Dank aus. Max Linden blatt, 


. 

Jäſchkenthal 18 iſt Familıen- 
verhältniſſe halber e. Wohnung 
v. 3 Zimm. n. Zub. u. Eint. i. d. 
60Gart. v. 1. April cr. ab zu verm. 

Gr. Allee 2, 10 3ımmer, 5—6 Zimmer groß, hell, Küche 
Terd. Rıekonski, Gr. Allee. l und reicht, Zubehör. (3249 


7 Rah Scleuf fie 13, 
| Langfuhr am Marti e 
e ein Caden ate 8 
ene 3 Für jede Branche 
. aden, auptliraße r. . 
Ein junger Kaufmann ee ee ne eee 
* 


Wohnungen, 


Fuß- Geſchäff 
unter günſt. Beding. krankheits- 


halb „ verkauf. N. unt. M. O. 100 
softlagernd Elbing. 


Die Beerdigung bes ver- 
ſtorbenen Rentiers 


Carl Julius Zichn 


findet Sonnabend, den 
26. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr, auf dem Kirchhofe 
zu Ohra ſtatt. (63 


Teuer verſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
eb: een M 5175 950 200. — Dividende pro 


Koplenmarkt |, Ecke Holzmarkt 
it die 2, u. 3. Etage im Ganzen 
zu ver miethen. Beſicht. 11—1 u. 


Hohenlohe’sches Hafermehl, 
Hohenlohe’sche Hafergrütze, 


a. 
LLermischtes Jr Dr Re e Ver 
at Tiſchbu N wi derſelbe m; — 
Vert ſten über- 8 

Feinſte Tiſchbutter, reger ee 1 | Außerord. Versammlung 
täglich teil. ‚gro Pfd. 10 Gefl. Offerten unt. B. 861 an 9 7 des Ortsvereins der Ma- 
bieielbe 1 ität 1—2 Tage 25 die Expedition diel. Zeitung erb. ſchinenbau- und Metall- 
. N arbeiter Danzigs (F. D,) 


Mann 0 
55 etc. zu vermiethen. Näheres daf. miethen. Näheres daſelbſt. 
Die Hinterbliebenen. Heilige Geiſtgaſſe Nr. 131. 


Montag, 28. Februar, 


beginnt ein 


Ausverkauf 


im Preiſe bedeutend zurückgeſetzter 
Schürzen, Strümpfe, Handſchuhe, 
am angegebenen Orie im Wege Wollwaaren, Häkeljachen etc. 
der Zwangsvollſtreckung folgende 


- ori untergebrachten Gegenſtände. Alb 2 pt Zi mmerman n, 


1 mabag. Gpeifetafel mit Langgaſſe 14, ... (8250 


on bier, 


Hausthor 1, part. 
Sonnabend, d. 26. Febr. cr. , 
Bormittags 9 Ahr, werde ich 


Der 


5 ‚Petroleum-Kochapparat 
„Primus“ 


‚brennt ohne Docht! 
> 8 Geringer Petroleumverbrauch, 
. 4 1 EN vollständig geruchfreies 


> ages- Ordnung: 
Friſche Cigarrenfabrik 
riſche ſucht 
Befihtigung ſwiſchen 12 und ſſahlt werden. 
Uhr. (3796 
Pfund 60 Pfennig. N N e 
keit sub H. K. 946 bef. Nudolf 
(3340 
it es Schloſſer- pp. Jnnung beſchloſſen, daß vom heutigen 
Hüte 
9 
junger Mann . 
mir bald einzuliefern. r orf an (3237 


a Pf — 7 
Ca 4 en Angebots- Sonntag, den 27. Febr. 188 
Stichwahl zum Derbandstage 
in ee Kamme- 
Vertreter Milchkannen 0, Es it Pflicht ſammilicher Mit- 
Bratzander für Danzig, eventuell für Weſt- itt 8 Eta n lieder zu 6 
von bei der befferen Kundſchaft (6330 
eingeführten Agenten unter ge- — Der Ausſchuß. 
3 n 2 
ohn Blöss Moſſe, Hamburg. 
J Brabank 18, Ein Lehrling zur Schlofierei k, Bekanntmachung. 
hält wird felbit- 
Kanbisen Ren de Me A9 2 Ta ze ab der Preis für das Oeffnen eines gewöhn⸗ 
mm waſchen und moderniſtren. (3335 lichen Schloſſes bei Tage auf 50 Pfennige und 
Federn 
per 1. April cr. geſucht. 
5 . Offert ter B. 859 5 
Hermann Cuttmann n Schloſſer- pp. Innung zu Danzig. 
5 Tehrlin — — 
Treppenpfoſten er — 


Dorſt. Graben 45, Ecke Melierg.] Eingeführte Hamburger Mittags 11 ½ Uhr Breitgafie 
Gs rer, Danzig u. Präder, Straliund 
eingetroffen. 885 und Ditpreufen, erten nur können reſtirende B 
nauer Angabe bisheriger Thätig⸗ 
Tilchräucherei und Fiſchhandlung. F Den Zeitverhältniſſen angemeſſen, hat die hiefige E 
Branche erfahrener 
Abends nach 6 Uhr auf 1 Mark feſtgeſetzt iſt. 
sum waſchen und färben Ay: 
helles Kleid mit rothen 
ünktchen, 1 gelbes dito, 
und Traillen Vergqn 


der 


ügüngen. 


„April d. Js 


. (6379 
in den verſchiedenſten Muftern Joh Phili — — — 
„ dunkle Tiſchdecke. Brennen — r u. empfehle n PP, m 
1 Gophakiffen, 7 Damen- empfiehlt 0 e den blltelten ages Brodbänkengaſſe 14, . 0 € E 1 ei e S t © 3 D. 
pantalons (33:7 h Miſchke, Langgasse No. 5. i 175 


G. Wannack. Drechslermſtr., 
Baumgartſchegaſſe 17/18. 


Nadfahrende Damen 


Heute Freitag, den 25. Februar: 


Grosses Militär- Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Fußartillerie- zug 
von Hinderſin (Domm, Ir. 5 i 0 


an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzjahlung verſteigern. 
Stegemann, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, 4. Damm 11. 1 Tr. 


Zum 1. April evtl. früher wird 
eine (3318 


erſte Handſchuh- 


Verkäufer in 


Sonnabend und Sonntag: Bockbierfest. 


— — —v—ę—ę— bei lt t. Die- 
Jortſetzung der babe mu e ee g Melzer. 
enntniſſe beſi . nur im Hand- . 
Auction ic Gpeciat . Gelchäft bisher Kur haus u. Benfionat 


eonditionirt haben. Den Offerten 
find Photographie und Angaben 
der bisherigen Thätigkeit beizuf. 


Pilhelm⸗Theater. 


Director u. Bei, Auge Meyer. 
Heute Freitag: { 


Vorlegztes Auftreten 


Charles Baron 


im ſtädtiſchen Leihamt, 
Wallplatz 14, 


mit verfallenen Pfändern aus 
dem Abidnitt von Nr. 65 355 
bis Nr. 77076, 


Dienſtag, den 8., und 


der berühmten Plant'ſchen Capweine, direct bezogen, Verkauf 
vom Originalfaß p, 31. 1.25 M incl, Hauptlager von Galiforn. — 
Vortwein, nur 1,30 M incl., Cognat 119 reſp. 1.50 M, hodjfein, 


| „ Geld: hr 
Portechgiſeng. 2. 10-20 000 Mar 


„Binglershöhe", 


Anerkannt ſchönſter Aus- 
ſichts punkt. 


Num, fein, 1.00 


Saliforn. Weinhandlung, 


9 


k 


Mittwoch, den 9. Märı 1898 ' lb N 7 Comfortabie eingerichtete Räume 
Bormittags von 9 Uhr ab, 0 ae e eee Blig U 1 mit feiner (ihheiten, für Seftlichheiten, 
Grosses assortirtes Lager von Zinsfuß 28 (6394 \ Cöwengruppe. Hochzeiten u. |. 0 befonders 
. geeignet. 


mit Kleidern, Wäſche Artikeln 
aller Art u. ſ. w., 


Donnerstag, 10. März 1898, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 


mit Gold- und Silberſa 8 
Juwelen, Uhren u. ſ. w. 2330 


Danzig, den 10. Februar 1898. 
Das Leihamis - Curatorium, 


Gold-, Silber-, Corallen-, 
Granat- u. Alfenide- 


ſuchen wir für unfer Colonial- 


Dejeuners, Diners 
und Soupers 


auch außer dem Hauſe. 
Bad im Haufe, Fernſprecher 488. 
ERLITT 


Zum Schornſteinbau 


empfiehlt rothe Nadialſteine 
franco Ufer Danzig (3190 


Ziegelei Gemlitz Weſtpr. 
Poſtkarten 


und Doſtmarken-Albums, 


Liebigbilder 


und Liebigbilder-Albums, 


Briefmarken 


Senſgtionellet Erfolg 
des geſammten Berfonals. 


Francois Rivoli, 
Mimiher. 


Dreyfus, 
Labori, 
Zola. 


Juwelen, 

Gold und Silber 

kaufe und nehme u höchſten 
Preiſen in Jahlung. 


Auction . ae 
im Auctions-Lokale - - 
Zopferaafe 16. | _ AGOIR Kapischke, Dierebe Dir 

. * er., 

6 ich“ Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen. 
Wege der zwangsvollſtreckung: 
3 große werthvolle Wand- 
vilder, 1 mahag. Buffet, 
1 Pfeilerſpiegel in mahag. 


ahmen mit Conſole, 1 8 { 
map. Sophatiſch, 1 Sopha Es laden in Danzig: kauft jeden Bo — — 


ſten (1960 8 5 ; 
mit rothbr. Wollbezug, don: 2. Cohn, Ziihmarkt 12, Mietgesuche 8 h 
1 mag. Spieltifh, 1 a. zone Miethgesuche. ö allger EIn. 
Feb 
8 


s 1 Anrichte Junger Mann (Haufmann) ſucht 


Als Comtoiriſtin 


wird junges Mädchen, welches 


10-4000 Ml. Seger 


1 äfts, und im Derfiherungs-Fache be- 7 
auf „en ‚gusmärtigen, 33 wandert ıft. fofort geſucht. Kaſſenöffn. 7 uhr. Anf. 7½ Uhr. 


5 Bewerbungen nebſt Gehalts- Morgen Sonnabend: 
ESA . ihre Adr. unt. auſprüchen unter ». 855 an die Abſchieds-Beneſiz 
B. 834 a. d. Exp. d. 31g. einzur.] Expedition dieſer Zeitung erb. Charles Baron. 
Ein Volontair Die 3 Tigergrazien 
findet ſofort Kötz bei (3328 kommen!! 


. OtZKy, 


Beſte Referenzen. 


1 „Z. März. „Dia m ä a 
entlich meiftbietend gegen gleich long, ea. 24. März|Reptun und Wande werden f. 88 F 8 Clara Bernthal. ale Ar. 16 
— Zahlung veriteigern, er Hundt ca. 48 Me auch in dieſem Jahre nach ſämmt- Baumgartihega e. ee mm mieihen. 5 nebſt Ihrem ei ekannten-| — 1 W Dubk 0 7 
22 38 „Brunette“. ca. 3. 5. Statione u. B. A. d. E. d. 3, er b. 
Stützer, SS, „Annie“, ca. 8./ 10. März lien Stationen Der eee Ein 1. g, Fahrrad ( 1 t. Bei, Gt. u. A. a, Naſtenbuden. erlaube mir, Sie zu 5 


E empfiehlt iein Lager von 3 


2 Holz und Kohlen; 


I zu billigſten Tagespreiſen. - 


Gerichtsvollzieher. 


regelmäßige Tourfahrten halten], verh. ohannisgaf g 
Nach Liverpool: und bei günftiger Witterung in Gay Hausihrauben bi ig 2 5 Sonnabend, 26. d. M., 
8. „Oliva, ca. 6/10. März. Inächſter Woche ihre Zahrten|su rn ergalle 5, 1 2 in meinem Lohale, u einem 


Ein Gtuhflügel, Zoppot, Familien⸗Kränzchen 


Gel eitsgedichte X fi f i ; 
Nel Maske Hun dag Jg. Es ladet in London: m 


Dr. Oetkers Bahoulver) Nach Danzig: 8 Ankerſchniedegaſſe 1. 3 
iR * (3338| genommen. (6389 poller Ton, für 100 M su verk. t 8 
Bel n SS, „Blonde“ ‘ca. 13./18. März Anmeldungen erbittet Kanal Al. Senmerm. 11,2%. Moon. 2 Sum One, erde bhöflichſt „ (6390 . 
ejept ti b, u ver-[Rühe u. reichliches Zubehör vom ruck un \ sis 
tz, Bunheraaffe 2. 70% Th. Rodenacker 5 E er d. Kr ahn. Walen Bien een I. April iu vermieihen. (6384 Arthur Gelss. I von A W. Kafemann in D 


Beilage zu Nr. 23050 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 25. Februar 1898 (Abend-Ausgabe). 


| Für Monat März 


kostet die „Danziger Zeitung‘, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 
freund“, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung durch 
unsere Botenfrauen 90 Pf., bei der 
post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- 
stellgeld 95 Pf. 


RE FIT 
Abgeordnetenhaus. 


30. Sitzung vom 24, Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Brefeld. 7 
Auf der Tagesordnung fteht die Berathung des Etats 
der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung . Bei 

den Einnahmen ergreift das Wort 

Handelsminiſter Brefeld und giebt dem KHauſe Be- 
richt über das Unglück in der Zeche Pereinigte 
Karolinenglück, eines der größten, das jemals die 
preußiſche Verwaltung betroffen habe. Er have ſofort 
Commifjarien an Ort und Stelle geſchicht, um die 
Urſachen des Unglücks feſtzuſtellen. Die Aufräumungs- 
arbeiten ſeien noch nicht beendigt; wahrſcheinlich ſei die 
Exyploſion von einem Punkt oberhalb der un terſien 
Sohle ausgegangen, wo ein von unten begonnener, 
noch nicht vollendeter Ueberhau einen Sammelpunkt für 
Schlagweiter habe bilden können und die Röhren: 
leitung des Dentilators vollſtändig zertrümmert 
worden ſei. Die Nachſchwaden hätten ſich in großem 
Umfange durch die Grubengänge verbreitet und an 
verſchiedenen Stellen die eben zur Arbeit angetretenen 
Arbeiter erſlicht. Um künftig ſolche ſchweren Unfälle 
zu vermeiden, würden Reviſionen ſchon erhebliche Zeit 
vor der beginnenden Schicht angeordnet, Einrichtungen 
| r Befeuchtung des gefährlichen trockenen Kohlen 
Raubes getroffen und die geſammten vergpolizeilichen 
Vorſchriften des Grubengebiets revibirt werden. Die 
gegenwärtige ſtarke Kohlenförderung habe eine außer · 
ordentliche Ausdehnung der Grubengänge jur Folge 
gehabt; dieſe würden von der aus Aufſichts beamten 
aufammengejehten Gefahrencommiſſion genau zu re- 
»idiren fein. Um eine ſtändige Controle zu bewirken, 
werde das Ovberbergamt Dortmund mit dem 
Verein für bergbauliche Intereſſen in Verbindung 
treten. Die Anzahl der Berginſpectionen in 
reußen ſei genügend und höher als Belgien 
und England, die Ausbildung unſerer Beamten 
einwandfrei, aber es fehle uns an dem nöthigen 
Unterperſonal für die häufige Controle. Wie ſich die 
Tontrole durch Arveiterdelegirte bewähre, die in 
einzelnen Ländern eingeführt ſei und auch von unſeren 
Arbeitern verlangt werde, darüber würden erſt Mit- 
heilungen abzuwarten ſein. Der Miniſter tritt der 
Auffaſſung entgegen, daß die Unfallgefahr in den 
pPreußiſchen Kohlenbergwerken zunehme; fie ſei viel · 
mehr im Vergleich zu der Zuna af bei Förderung 


ah une Di 


dazu bieten, 
die Sicherheit 
werden könnten. 3 
Abg. Schultz-Bochum (nat.-lib.) erwartet, da ie 
IE A 825 Miniſters beruhigend wirken würder, 
und empfiehlt, die Arbeiterſchaft an der Aufſicht ju 
betheiligen, womit ya beiten der ſocialdemokratiſchen 
Aufwiegelei begegnet werde. ; 
ne Bopelius (freiconſ.) äußert, die Arbeiter · 
delegirten ſchienen ſich in England nicht bewährt zu 
baben, Es ſei nothwendig, die Bergbeamten nach 
Kang und Gehalt beſſer zu ftellen, . 
Abg. Gothein (freiſ. Der.) hält die vom Dinifter 
Kusſicht genommenen Maßregeln für geeignet, 
Gefahren zu verringern. : 2 k 
E Abg. Schuitz-Bochum (nat. lib.) weiſt auf die agita- 
toriſche Ausnüßung ſolcher Unfälle hin. Er habe in 
einem Blatte die Behauptung geleſen, daß auf je 1½ 
Tauſend Ceniner Aohierförderung ein getöbteter Berg- 
mann gerechnet werden könne, in Wirklichkeit aber 
entfalle erſt auf eine Aohlenförderung von 13000 
; Millionen Ceniner ein ſolcher Todesfell; es lag alſo 
. eine neunmillionenfache Uebertreibung vor. Anerkannt 
müffe doch werden, daß die Regierung ſich fortgeſetzt 
demühe, die Sicherheit in den Bergwerken für die 
1 Arbe uer unter Tage zu erhöhen. Man dürfe auch 
nicht überſehen, daß der B rgbau nicht bloß betrieben 
wird im Intereſſe der Unternehmer oder der Arbeiter, 
fondern im allgemeinen Intereſſe und das Vaterland 
könne auch hier verlangen, daß jeder feine Schuldig 
Reit thue. (Bravo) a 
Abg. Vopelius (freiconſ.) erörtert ebenfalls die 
agitatorifge Ausnutzung der Unfälle und dankt dem 
Miniſter für die in Ausficht geftellten Schritte. Schließ⸗ 
lich regt der Nedner eine G halts ⸗ufbeſſerung für 
einzelne höhere Beamte der Bergverwaltung an, die 
heule ungünſtiger geſtellt find, 5 
anderen Reſſorts der Staatsverwaltung, wo die gleichen 
Vorbedingungen gefordert werden. 5 
Avg. Gothein (freij. Dereinig. verurtheilt zwar auch 
die agitatoriſche Ausnuhung des Unglücksſalles, doch 
muß man auch der Erregung der Bergleute, die die 
Gefahren ihrer Arbeit ſe unmittelbar vor Augen fehen, 
einigermaßen Rechnung tragen. Es hätte vielleicht auch 
mehr geſchehen konnen, um das Unglück zu verhüten. 
Es iſt erwieſen, daß reichlich Kohlenſtaub, deſſen 
Explosionsgefahr ja bekannt ift, vorhanden war, und 
daß man unterlaſſen hat denſelben zu berieſeln. Was 
nützen alle Bergpolizeiverordnungen, wenn ſie nicht 
ausgeführt werden? Die Zahl der Revierbeamten hält 
nicht Schritt mit der Steigerung der Forderung, in 
einzelnen Bezirken iſt die Beamtenzahl ſogar geringer 
geworden. Bon Arbeitern, die jeit 1½ Jahren in 
„Corolinenglück“, anfahren wurde verſichert, daß fie 
den Revierbeamten nie geſehen hätten, obwohl ſie 
mancherlei Beſchwerde vorzubringen hätten; fie kannten 
den Beamten garnicht; wenn eine Reviſion ſtaitfindet, 
wurde dieſelbe zeitig vorher angemeldet. Redner tritt 
für die Einrichtung von Arbeiter-Del:girten ein; es jei 
auch politiſch eminent wichtig, den Arbeitern in dieſer 
eife entgegenzukommen, Nan windet ihnen damit 
die Waffe aus der Kand, künftig zu ſagen wir haben 
das Unglück vorausgejehen! Ste müſſen ihren Bericht 
an die Revierpolizei erſtatten können. Man kann die 
agitatoriſche Thätigkeit garnicht veſſer unſchädlich 
machen, als daß man die Agitatoren in verantwortliche 
iellungen bringt. 5 
Abg. Fuchs (Centr.) will, daß für die Kinterbliebe 
nen der DVerunglücten von Staats wegen über das 
geſetzliche Maß hinaus geſorgt werde. 
Abg. Bandelow (conſ.) will die zur Verbeſſerung der 
Brubenauificht vorgeſchlagenen Maßnahmen jo bald als 
dalich durchgeführt haben. 
5 beim 


in 
die 


A Abg. Stötzel (Centr.) will die gefährliche Ha 
tbeiten dadurch verhindern, daß an gefährdeten 
atellen nur auf Tagelohn gearbeitet werde. Ein Be- 
higungsnachweis für Bergarbeiter werde auch manchen 
Hall verhüten, 3 

Abs. v. Gern (nat. lib.) beiont, daß alle Berg- 


des bergbaulichen Betriebes gemacht 


als andere Beamte in 


werksverwaltungen gern bereit fein würden, die von 
den Behörden für nothwendig erklärten Vorſichts⸗ 
maßregeln durchzuführen. . 

Abg. Dasbach (Centr.) verlangt, daß über die Ur- 
ſachen des Unglücks unter Hinzuziehung von Arbeitern 
eine Enquete veranſtaltet werde. 

Miniſter Brefeld verſpricht, die Anregungen der 
bergverftändigen Mitgliedern des Kauſes, auch hin- 
ſichtlich der Ausbildung der Arbeiter, zu berüchſichtigen. 
Für die Hinterbliebenen der Opfer ſolle auskömmlich 
geſorgt werden. 

Bei dem Ausgabetitel „Beamtenbeſoldungen“ ver- 
tritt Abg. Gothein (freiſ. Bereinig.) die Wünſche der 
Markſcheider, daß die Bedingungen für deren Vor- 
und Ausbildung verſchärft und denen der Landmeſſer 
gleichgeſtellt würden. 5 5 

Abg. Schultz-Bochum (nat.-lib.) pflichtet ihm bei. 

Oberberghauptmann Freund ſagt Erwägungen 
darüber zu, ob zwei Kategorien, ahademiſch gebildete 
Reviermarkſcheider und pranktiſch gebildete Gruben- 

marnkſcheider, geſchaffen werden können. — 
Beim Kapitel „Dberbergämter“ wird eine Petition 
von Kanzleibeamten um Gehaltserhöhung der Staats- 
regierung als Material über wieſen. 5 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der 
Handels- und Gewerbeverwaltung. Beim Kapitel 
„Einnahmen“ tritt Abg. Feliſch (conſ.) für weitere 
Ausgeftaltung der Baugewerksſchulen und für Hebung 
des Lehrerperſonals an denſelben ein. 

Schluß 4½¼ Uhr. 


Reichstag. 


48, Sitzung vom 24. Februar, 2 Uhr. 

Das Haus genehmigt nach dem Antrage der Geſchäfts⸗ 
ordnungs-TCommiſſton den von dem Abg. Kugſt nach 
geſuchten Fortgang einer gegen ihn ſchwebenden 
Widerhlage. 

Auf der Tagesordnung ſtehen weiter die Anträge 
Schneider u. Gen. ſowie Lieber u. Gen. betrefiend 
eingetragene Berufsvereine. Beide Anträge wollen 
den Berufsvereinen die Rechtsfähigkeit ſichern. 

Abg. Schneider (freiſ. Volksp.): Bei der neulichen 
Berathung des Antrages Pachniche ſuchte Herr 
v. Stumm gegen unſeren heutigen Antrag St mmung 
zu machen, indem er denſelben als Bruch des beim 
bürgerlichen Geſetzbuch geſchloſſenen Compromiſſes be- 
zeichnete. Ein ſolches Compromiß iſt aber garnicht zu 
Stande 1 Unjer Antrag ſoll hauptſächlich 
den ſchwächeren Elementen zu gute kommen. Bauern 
und Handwerk haben ein großzes Intereſſe an dem 
Rechtsanſpruch aller Berufsvereine auf Rechtsfähigkeit. 
Am wichtigſten iſt unſer Antrag freilich für die In- 
duſtrie und ihre Arbeiter, wenn dies auch vom 
Staatsſecretär unter Hinweis auf das allgemeine 
gleiche Wahlrecht beſtritten wird. Auch Laſſalle 
meinte, mit den; Wahlrecht könne alles erreicht werden. 
In Wirklichkei: hat fie das aber nicht beſtätigt. 
Gerade auf der echten ſollte man doch die 
Arbeiter nicht mittelbar zwingen, ſich lediglich 
für politiſche Zweche zuſammenzuſchließen, man ſollte 
vielmehr froh fein, wenn die Arbeiter ſich auch öho⸗ 
nomiſchen Zielen zuwenden und ſollte ihnen das durch 
Gewährung der Rechtsfähigkeit erleichtern. Auch die 
Arbeitgeber haben hieran ein großes Intereſſe, denn 
mit einer ad hoc gewählten Arbeiter vertretung läßt 
ſich niemals jo gut verhandeln, wie mit der Leitung 
einer feften Organiſation, die ſich ihrer Verantwortlich 
keit bewußt iſt. Lohnſtreitigkeiten bleiben ja nicht aus, 
33 
e wir ö 
um die Lohnfrage handeln. Man jagt zwar, ber freie 
Arbeitsvertrag gewähre dem Arbeiter die Möglichkeit, 
höhere Löhne zu erringen, aber in Wirklichkeit iſt der 
freie Arbeitsvertrag doch nur eine Fiction, da der 
Arbeiter immer der ſchwächere Shell ig. Die Er- 
fahrungen in England mit den rechtsfähigen Berufs- 
vereinen ſind jedenfalls derartige, daß man nicht daran 
denkt, ihnen die Rechtsfähigkeit wieder zu nehmen. 
Ein von einer Organiſation unternommener Streik 
nimmt einen viel ruhigeren und unſchädlicheren Ver- 
lauf. Die den Gewerkvereinen nach dem bürgerlichen 
Geſehbuch zuſtehenden Befugniſſe reichen nicht aus, 
denn danach find die Gewerkvereine nur als Beklagte 
projeßfähig. Auch etwaige Bedenken wegen dr 
Möglichkeit des Mißbrauchs der Rechtsfähigkeit dürfen 
uns nicht abhalten, den Gewerkvereinen dieſes Recht 
zu gewähren. (Beifall.) 

Abg. Spahn (Centr.) begründet den Centrumsantrag, 
dabei im allgemeinen den Ausführungen des Vor- 
redners veitreiend und auf die Abweichungen ſeines 
Antrages von dem Antrage Schneider näher eingehen d. 
Da das bürgerliche Geſetzbuch doch 1900 in Kraft trete, 
ſei es das Richtigſte, ſich auch bezüglich der Berufs- 
vereine einfach auf den Boden des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches zu ſtellen, wie dies der Gentrumsantrag thue. 


Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) jagt, der Antrag 
Schneider gehe ihm viel zu weit, es könnte danach 
auch jeder politiſche Verein unter die Ber ufsvereine 
gerechnet werden. Der Antrag ftelle eine weſentliche 
Abweichung von den Grundſätzen und Beſtimmungen 
des bürgerlichen Geſetbuches dar, und vor ſolchen 
Abänderungen ſolle man ſich hüten. Daß die geſetzliche 
An rkennung der Berufsvereine in den ſocialpolitiſchen 
Erlaſſen in Ausſicht geſtellt ſei, beftreite er. Gegen 
eine gemeinſchaftliche Organiſation von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern habe er nichts einzuwenden. Die 
G:mwerkvereine konnten nicht mehr das Ziel erreichen, 
das fie ſich geſtecht hätten, da fie eine Gegenorgani- 
ſation der Arbeitgeber hervor riefen, und dieſe würde 
doch immer die weitaus ſtä here ſein. Es frage ſich, 
ob es nicht richtiger ſei, die arbeitswilligen Arbeiter 
gegen ihre eigenen Collegen zu ſchützen, als gege ihre 
Arbeitgeber. Die Gewerkſchaften ſeien anerkannte 
Hilfst uppen der Socialdemokratie. Die ganze weitere 
5 der heutigen Anträge fei eine Arbeit pro 
nihilo. : 

Aba. Roeſicke (b. k. F.) betont, von denfBerufsver- 
einen und Gewerkſchaften ſei keine Förderung, ſondern 
eher eine Schwächung der Gocialbemohratie zu er- 
warten. Die Haltung der Regierung in dieſer Frage 
ſtene im Widerspruch mit den ſccialpolitiſchen Erlaſſen. 
Dieje ſeien aber aus der eigenften Initiative des Kaisers 
hervorgegangen, und es gehe nicht an, fie ad acta zu 
legen. Wenn Herr v. Stumm Arbeiter wäre, ſo würde 
er ſich wohl ſchwerlich von dem Abg. Irhrn. v. Stumm 
vertreten laſſen. Er, Redner, wolle 3 7 5 nicht die 
Rechte der Arbeitgeber ſchmälern, und ebenſo wenig 
wolle er alle Forderungen der Arbeiter als berechtigt 
anerkennen Das halte ihn aber nicht ab, gleiches Recht 
für alle zu verlangen. 

Darauf wird die Berathung abgebrochen. 

Schluß nach 6 Uhr. 


Danzig, 25. Februar. 


»[Jernſprechverbindung mit Inowrazlaw.] 
Die Arbeiten zur Legung der Zernſprechleitung 
von Inomrajlam nach Bromberg find nun von 
beiden Orten aus in Angriff genommen und 
dürften in längſtens drei Wochen beendet fein. 
Bon dieſem Zeitpunkte ab erhält dann Inomraj- 
law den Fernſprechdienſt zunächſt mit Bromberg, 
Thorn und Graudenz, nach eiwa drei Monaten 
mit Danzig, Elbing, Memel u. ſ. w. 

” [Derkauf der Zuckerfabrik Gr. Zünder. 
Ueber den von uns in voriger Woche bereits ge- 


ee dem 
. r wirt dl c der 
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dienſtordens Philipps des Großmüthigen, cem emeri- 


meldeten Verkauf der Zuckerfabrik Gr. Zünder, 
welche bisher der Firma Schichau in Elbing ge- 
hörte, an ein Conſortium von 15 Herren, er- 
fahren wir heute folgendes Nähere: Die Erwerber 
bilden eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft- 
pflicht. Bis auf den Leiter der Fabrik, Herren 
Kaul, der ſich an dem Kauf mit einer Einlage 
von 50 000 Mk, betheiligte, find alle übrigen 
Käufer Landwirthe aus den Ortſchaften Gr. Zünder, 
Trutenau, Woſſitz, Gemlitz, Stüblau und Güttland. 
Die Antheile ftufen ſich von 500 Mk. bis 50 000 
Mark ab, welchen Betrag außer Herrn Kaul auch 
ein Gutsbeſitzer aus Stüblau übernommen hat. 
Leiter der Fabrik bleibt nach wie vor Herr Kaul. 
Sämmtliche Rüben werden als Kaufrüben be- 
handelt. Zur Norm hat man die Preishöhe für 
Rüben der alten Dirſchauer Zuckerfabrik ge- 
nommen mit dem Untecſchiede, daß Gr. Zünder 
fünf Pfennig weniger pro Ceniner gablt. Die 
Schlußſceine find dieſer Tage den Rübenbauern 
bereits zugeſtellt, und der Preis mit 80 Pf. für 
den Centner Rüben beſtimmt. 

* [Berein „Frauenwohl“.] In der geſtrigen 
Monatsverſammlung theilte die Dorſithende Fr. Dr. 
Heidfeld mit, daß Fräul. v. Milde aus Weimar am 
12. März über „Unſere Kinder“ ſprechen wird und 
machte auf den am 3. März ſtattfindenden Vortrag des 
Herrn Stadtraths Bail über „Danzigs Armenpflege“ 
aufmerkſam. Sodann berichtete fie über den erireu- 
lichen Fortgang der Hauspflege, für die allerdings 
noch größere Mittel wünſchenswerth wären, und über 
die Kochſchule, der zum 1. April wichtige Veränderungen 
bevorſtehen. Die langjährige verdienſtvolle Leiterin 
Fräul. Buſch verläßt die Anſtalt und an ihre Stelle 
tritt Fräul. Koppe, jetzige Leiterin der Kochſchule zu 
Chemnitz. Auch Fr. Steffens, welche die Saule mit⸗ 
begründet und von Beginn an ihr das thätigſte 
Intereſſe entgegengebracht hat, 7 ihren Vorſitz 
nieder, den Zräul, Reinik und Fr. Quit führen 
werden, während Zr. Blech die Kaſſe übernimmt. 
Hierauf ertheilte die Vorſitzende das Wort an Frau 
Frank, welche über die Einrichtung und die Ziele 
der heutigen Mädchenſchule ſprach. An den mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine jo 
lebhafte und lange Discuſſion, daß der vorgerückten 
Stunde wegen der auf der Tagesordnung ſtehende 
Bericht über „Mädchengymnaſien“ bis zur nächſten 
VBerſammlung aufgeſchoben werden mußte, welche 
wahrſcheinlich am 10. nächſten Monats ftattfinden wird. 

* Danziger Turn- und Jechtverein.] Der Verein 
ehrte geſtern das Andenken des verſtorbenen Herrn 
Stadtraths Schütz, der früher für die turneriſchen Be- 
ſtrebungen viel gethan hat. Auf dem Turnplatz hielt 
der Dorſitzende, Herr Stadtrath Dr. Daſſe, eine An- 
ſprache, in der er die Veroienſte des Verdlichenen 
ſchuderte. Der Verein war auch bei dem geſtrigen 
Leichenbegängniß durch Kranfſpende und Deputation 
vertreten. . 

* (Ginjährig-Freimilligen-Prüfuny.] Die bies- 
jährige Prüfung beginnt mit der ſchriftlichen am 
19. Mar:; am 21. März folgt die mündliche Prüfung, 
die vorausſichtlich noch am 22. März fortgefeht wird, 
da ſich bis jetzt ſchon 24 Ajpiranten zum Examen ge- 
meldet haben. 

»[ordensverleihungen. ] Dem Hauptmann Paetow, 
Director der Artilleriewerkſtatt zu Danzig, iſt das Ritter ⸗ 
kreuz 2, Klaſſe des bateriſchen Militär-Berdienitordeng, 
Amuatmenn Kreuter vom Infanterie-Regiment 
Nr. 18 das Ritierkreus 1. Klaſſe des heſſiſchen Ver- 
tirten Lehrer Blankenfeld zu Schönau im Kreiſe 
322 iſt der Adler der Inhaber des Hausordens 
von Hohenzollern, dem penſionirten Fußgendarmen 
Didszuhn zu Reichenbach im Kreiſe Pr. Holland das 
allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 

* Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Amtsgerichts⸗ 
ſecrekär Burchert in Carthaus iſt in gleicher Amts- 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Danzig, der Amts- 
gerichtsjecretär Rudau in Tiegenhof in gleicher Amts- 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Elbing verſetzt worden. 

I Patente. ] Auf eine Beſchichungsvorrichtung für 
Mörtelmaſchinen iſt von Adolf eszynski in Königs- 


berg ein Patent angemeldet worden. s 


Aus der Provinz. 


-e. Zoppot, 25. Febr. Wie ſchon gemeldet, hat die 
Regierung zu Danzig die auf ihren Vorſchlag von der 
hieſigen Gemeindevertretung ergänzte Gehaltsordnung 
ber hieſigen Lehrer beſtätigt. Nach derſelben beträgt 
nun das Grundgehalt für den Rector 2200 Mk., für 
die Lehrer 1200 Mk., die Lehrerinnen 900 Mh., die 
Alterszulage für Rector und Lehrer neunmal je 
150 Mk., für Lehrerinnen je 120 Mk., die Mieths- 
entſchädigung für den Rector 500 Mh., für die Lehrer 
300 Mk., die Cehrerinnen 200 Mk. Einſtweilig ange- 
ftellte Lehrer erhalten / des Grundgehalts mit 960 Mh., 
einſtweilig igeheltte Lehrerinnen ¾ des Brundgehältg, 
mit 750 Mk. Die Miethsentſchädigung für unverhei⸗ 
rathete und einſtweilig angeſtellte Lehrer beträgt 200 Di. 

E. Zoppot, 24. Zebr. Das Sportweſen iſt wie 
überall auch hier ſo in Blüthe, daß ein Unternehmer, 
Herr Kaufmann Weide, hinter feinem in der Pommer- 
ſchen Straße gelegenen Haufe einen Sportſaal er- 
bauen laſſen wül, der an Größe und Ausftaitung alle 


hier beſtehenden Säle übertreffen ſoll. Er ſoll mit 
allen Turnvorrichtungen ausgeſtattet und für Rad 
fahren und Tennisſpiel eingerichtet werden. — Der 


Vorſtand des Kirchenbau-VBereins wird eifrig durch 
Damen und Herren unterſtützt, welche Liſten zur Ein⸗ 
jeia,nung frein illiger laufender Beiträge zum Kirchenbau 
colportiren; auch wird ein großes Concert zu Ende 
März für denſelben Zweck vorbereitet. 

Marienburg, 23. Febr. Der Zwangszögling Knopp 
aus Schönhorſt, welcher z. 3. eine vierjährige Ge- 
fängnipftrafe, wegen Brandſtiftung in Elbing verpſzt⸗ 
diente im Jahre 1894 mit dem Arbeiter Rade bei dem 
Gutsbveſiter B. Wiens in Schönhorſt. Knopp war dem 
Rade feindlich gefinnt. und beſchloß, ihn aus dem 
Wege zu ſchaffen. Als eines Tages ſein Arbeitgeber 
ein Gebäck in Form von Plinzen zur Vertilgung von 
Ratten herſtellte, eignete ſich Knopp von dieſen ver- 
gifteten Plinzen ein Stück an und gab es dem Rade, 
welcher den . ahnungslos verjehrte. Am folgenden 
Tage erkrankte Rade und war nach einigen Tagen eine 
Leiche. Knopp hat nun, um fein. Gewiſſen zu entlaften, 
ſich felbft angeklagt. Die Unterſuchung iſt bereits ein- 
geleitet worden. (E. 3.) 

8 Krojanke, 24 Febr. Am Montag fuhr der 
Sohn des zu Buntowo wohnhaften Fiſchers Roſenow 
nach Klesciyn, wo er für ſeine dorthin zum Verkaufe 
Ba Waare ca. 16 Mn. vereinnahmte. Mit dieſem 

rlös fuhr er in der Abendſtunde feiner Heimath zu, 
wobei er ein kleines Wäldchen zu paſſiren hatte. Dort 
wurde er von Strolchen überfallen, die ihm, als er 
fi zur Wehr fette, eine tödtliche Wunde beibrachten 
und ihn ſodann feiner Baarſchaft beraubten. Aus 
einer tiefen Kopfwunde blutend, wurde er am nächſten 
Morgen von ſeinem Nachbar gefunden. 

Schönlanke, 23. Febr. Borgeftern machte ſich der 
Knabe Beil in Nikoske mit einer verroſteten Piſtele 
zu ſchaffen. Um den Roft leichter zu entfernen. rieb 
der Knabe die Piſtole mit Petroleum ein und legte ſie 

um Trocknen in die Nähe des Kaminfeuers. Die 

iſtole war geladen, ging los, und das Geſchoß traf 

n Rnaben in den Kopf, jo daß er jofort todt war. 


verſchiedenen anderen 


Aus der Rominter Haide, 2d. Jebr. Wie man 
weiß, iſt der Feidjug gegen die Nonnenraupe 
begonnen worden und Tauſende regen und 
rühren ſich in der Forft, um den gefährlichen 
Feind zu vernichten. Recht intereſſant iſt es, das 
emſige Leben und Treiben der Waldarbeiter und 
unferer Pioniere in den Waldungen zu beobachten. 
Die „K. A. 3.“ berichtet hierüber: 

Morgens um 6 Uhr treten die Pioniere in ihren 
Quartierorten an, führen etwa eine halbe Gtunde ihre 
militäriſchen Uebungen aus und begeben ſich ſodann 
abtheilungsweiſe unter Führung eines Offiziers oder 
Unteroffijiers in ordnungsmäßigem Marſche nach der 
Arbeitsſtätte. Die Stämme, welche abgeholt werden 
ſollen, ſind von den betreffenden Forſtbeamten bereits 
vorher durch Anſchlagen gekennzeichnet worden. Die 
Aufjiht wird von Unteroffizieren geführt. Hier ſieht 
man eine Gruppe Pioniere, welche in knieender 
St llung mit der Säge hantiren, und dort werden 
wuchtige Hiebe mit der Axt ausgetheilt, um 
die Bäume zu fällen. Hier And Mannſchaften be- 
müht, die Stämme mit eigens dazu hergerichteten 
Handſchuhen auf etwa 1½ Meter Höhe vom rt 
zu befreien und dort find andere thätig, dieſe 
mittels Gummiſchläuchen mit einem Leimgürtel zu 


verſehen. Der Tumult, welcher durch das Geräuſch 


der Sägen und der Axthiebe, ſowie das Krachen der 
niederſtürzenden Bäume entſteht, verſetzt die geſammte 
Thierwelt in Aufruhr. Das flinke Eichkätzchen, der 
furchtſame Kaſe, das ſcheue Roth: und Schwarzwild 
eilet, rennet und flüchtet, um aus dem gefahrdrohenden 
Revier zu entkommen. Auch der geflügelten Welt iſt 
dieſes Geiümmel zuwider, und ſie zieht ich ſchleunigſt 
nach einem ſtillen Plätzchen zurück. Von 12 bis 1 Uhr 
tritt für die Pioniermannſchaft eine Erholungspauſe 
ein, welche dazu benutzt wird, um ſich an den aus den 
Quartieren mitgenommenen Eßwaaren zu ſtärken. 
Meiftentheils wird dieſe Mahlzeit an brennenden 
Tae eingenommen. ach Marhketenderart 
ellen ſich auch Budiker mit Dictualien, Getränken, 
Cigarren etc. ein und finden, fo lange die Mutter- 
groſchen noch vorhanden ſind, reißenden Abſatz. Da 
inzwiſchen auch hie und da die munteren Weiſen der 
bekannten Soldatenlieder erklingen, jo erinnert dieſes 
Bild uns lebhaft an das Leben im Manöverfelde. Ceider 
haben die Pioniere im Laufe der vergangenen Woche 
durch die häufigen Niederſchläge zu leiden gehabt, da 
fie faſt täglich vollſtändig durchnäßt in ihre Quartiere 
einrückten. Ein wehmüthiges Gefühl beſchleicht uns 
ſchon jetzt, wenn wir uns die früheren idylliſchen 
Partien dei Schillinnen und Jörkiſchken anſchauen. 
Sämmtliches Unterholz iſt ausgehauen und weggeſchafft 
und durch die lichten Waldbeſtände ſtreichen ungehin- 
dert Wetter und Sturm. Jahrzehnte werden erforder: 
lich ſein, um die durchforſtete Rominter Haide wiederum 
auf den bisherigen romantiſchen Zuſtand zurückzuführen. 
Nicht freiwillig, ſondern nothgedrungen mußten dieſe 
Dernichtungsarbeiten als Schutzmaßnahme gegen den 
Raupenfraß ausgeführt werden. Da aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch verſchiedene Communal- und Privat- 
forſten unter der Calımität des Nonnenfraßes zu leiden 
haben werden, jo find die benachbarten Revierver- 
walter der königlichen Forften ſeitens der Staats- 
regierung angewieſen worden, auf etwaige Aaf agen 
den Eigenthümern dieſer Communal- und Privat- 
waldungen über die Merkmale und die Borbeugungs- 
mittel gegen die Raupenplage Auskunft zu ertheilen. 
Billhallen, 22. Febr. Der Fleiſcher D. von Schillehnen 
verſuchte, wie die „Pr. Eitt. Zig.“ ſchreivt, am Sonn- 
abend ſeine in Eheſcheidung mit ihm ſtehende Ehefrau 
mit einem Revolver zu erſchießen, jedoch wurde er 


an seinem Vorhaben gehindert, worauf er auf ſich 


Der einen Schuß abgab, der in die Nähe des Herzens 
ref. D. wurde hierher transportirt, um zunächſt im 
Cazareth und nach erfolgter Faden im hieſigen Gerichts- 
efängniffe Aufnahme zu finden. Er war erſt kurze 
eit verheirathet, und hatte während dieſer Zeit die 
Mitgift ſeiner Frau vergeudet. 


Sport. 


* Beſtellungen für die kaiſerlichen Jachten. ] 
Aus Kopenhagen wird der „Köln. 31g.“ ge- 
ſchrieben: Der kaiſerliw deuiſch Marine-Ober- 
baurath Hoßfeld von der kaiserlichen Werft in 
Kiel, der ſich zur Zeit bier aufhält, befindet ſich 
nach längerem Unwohlſein nun auf der Beſſe- 
rung. Herr Hoßfeld ſoll bier in Noſſenyagen im 
Auftrage Kaiſer Wilhelms Beſiellungen für die 
kaiſerlchen Yadten machen. der Kaiſer fand, 
als er ſeinerzeit die ruſſiſce Kaiſergacht „Stan- 
dart“ ſah, die bekanntlich auf der hieſigen Werft 
von Burmeiſter u. Wain er baut wurde, beſonderen 
Gefallen an den in den verjwiedenen Sälen der 
Yadıt verwandten Mode ſſtoffen, die ange blic nur 
hier in Dänemark zu haben ſind, ſowie auch an 
im ruſſiſchen Kaiſerſcifſe 
getroffenen Einrichtungen, üder die fin Herr 
Hoßfeld nun, wie verlautet, zu unterricten ge- 


kommen iſt. 
Vermiſchtes. 


Begräbniſſe auf Kaiti. 


Aus Port au Prince ſchreiot man der „Poſt“: 
Daß eine Geſtorbener hier jo ſonell wie moglich 
beerdigt werden muß, liegt in den Derhältniſſen 
des Tropenklimas. Dor einigen Tagen ftarb hier 
ein Amerikaner. Am Kirchyofe angelangt, faßten 
einige Freunde den Sarg, um ihn zur letzten 
Ruheſtätte zu befördern. Nun hat der Kirchof 
weder Weg noch Steg. Kreuz und quer liegen 
hier die Grabſtätten dicht zuſammengedrängt. Es 
gehört eine Rieſenanſtrenaung dazu, über die 
Gräber hinweg mit dem ſchweren Sarg zu 
voltigiren. Hier tritt der Fuß in friſch gemachte 
Hügel, dort in wenige Blumen oder Sträucher. 
die eine forgende Hand dem Andenken des Der. 
blichenen geſtern gewidmet. Ueber Hecken und 
Stackete, Dornengeſtrüpp und Steinhaufen. ver- 
ſunkene Kreuze und zerbrochene Mar mortafeln 
arbeiten die Träger ſich langſam zum Grade: 
und das alles bei einer Kize von 40 Grad 
Reaumur in der ſengenden, ſtechenden Tropen- 


ſonne. Endlich iſt man angelangt an der 
friſch ausgemorfenen Grube, an der zmei 
in ſchmutzige Fetzen gekleidete Arbeiter, 


den Spaten in der Hand, ruhig den „blaue“ 
erwarten. Die Freude iſt bei dieſem Geſindel 
immer beſonders groß, wenn ihre Beſchäftigung 
ihnen einen Weißen überantwortet, und nichts 
hindert dieſe ſchwarzen, gejühllofen Menſchen. 
dieſer Freude in den entſeßlichſten Flüchen und 
Schimpfworten, lachend, ſchreiend, unverhohlen 
Ausdruck zu geben. Wer beidreibt aber das 
Entsetzen! Auf der ausgeworfenen Erde liegt ein 
menſchliches Skelett. Arm- und Beinknochen 
treiben ſich jerftreut am Rande der Grube umper. 
Wem die irdiſchen Rete gehörten, niemand 
weiß es und kümmert ſich darum. Dan brauchte 
eben ein Loch für eine Beerdigung und warf den 
darin gefundenen Toten einfach an die Ober- 


fläche. Die beiden ſchwarzen Teufel packten jetzt 
den Sarg; einer ſtieg in die kaum vier Fuß liefe 
Grube, der andere ſchob den Sarg über den 
Rand in die Tiefe: doch das Loch war zu klein. 
Alſo heraus wieder mit der nur roh zufammen- 
geſchlagenen Kiſte. Nach einer Weile war die 
Dergrößerung beendigt und der Sarg wurde 
wieder hinuntergeſtoßen. Noch lag er nicht flach 
auf dem Grunde, und um dies zu erreichen, 
traten die beiden auf dem Sargdeckel herum. 
Da, ein Aniftern, ein Krach, der Deckel war mitten 
eborſten, und die ſchwarzgenleidete Geſtalt des 
Todien erſcheint den entſetzten Blicken des Trauer 
efolges. Ein wildes, entmenichtes Lachen ent- 
Er den beiden „Todtengräbern“ über dieſen 
gelungenen Coup, und da der deckel zerbrochen, 
wurde die entblößte Leiche noch mit einigen Zuß⸗ 
tritten bearbeitet. Beim Herausklettern aus der 
Grube fiel der zerbrochene deckel gänzlich zur 
Seite. In wilder Freude ewig genährten Kaſſes 
ergriff nun einer der Schwarzen den Todten- 
ſchädel des ausquartierten Skeletts und ſchleuderte 
ihn der ftarren Leiche in das ſchmerzentſtellte An-- 
eſicht! — Das war ein proteſtannſches Leichen⸗ 
Beoängnik in der Hauptſtadt Port au Prince! 
Und da ſtanden der Pfarrer, viele Freunde des 
Derſtorbenen und neugierige Haitianer und ſahen 
einem Schauſpiele zu, welches das Blut in den 
Adern erſtarren ließ. 

Tief im Innern des Landes begegnete ich einſt 
einem „Volksbegräbniß“, das mich geradezu 
„gruſeln“ machte. Da tanzten voran zwei bis 
zur Hüfte nackte, in bunte Zetzen geſteckte, be- 
trunkene Neger, die auf ihren pfen einen 
Sarg balancirten. Nein, keinen Sarg! ſondern 
eine in ſchmutzige Lappen gehüllte, zwiſchen zwei 
Bretter eingeſchnürte Leiche, der man nur ver- 
geſſen hatte, die Arme einzubinden, wahrſchein- 
lic, um der Orgie nichts von ihrer kraſſen 
Wildheit zu nehmen. Denn die Arme baumelten 
und Karen an dem engen Käſig zu beiden 
Seiten bin und her und trafen auch manchmal 
die nackten Schultern der tanzenden Träger, 
was jedesmal das Hervorſtoßen wilder Laute er- 
zeugte. Hinter dieſem „Leichenwagen“ folgte die 
Schaar der Leidtragenden, kreiſchend und 
fingend, in dem berüchtigten Bauchtanze unter 
dem Surren und Summen, Klappern und 
Klopfen der eigenthümlich rhuthmiſchen Trommel⸗ 
muſik. ER 

Aber Haiti ift ein cioilifieter Staat! 3ſt er doch 
von den Mächten als jolher anerkannt! Kat er 
doch eigene beglaubigte Vertreter an den europäiſen 
Höfen. 5 


Zuſchriften an die Redaction. 


Schutzoll auf Blumen? 

Auf die Notiz in der „Danziger Zeitung vom 
17. d. M. über „Aufſchwung der deutſchen Blumen- 
zucht“, in der von dem Sachverſtändigen Herrn 10 

a 
e 


Gerdörffer-Berlin beſonders hervorgehoben wird, 
dieſer Aufſchwung auch ohne das künſtliche Mitt 
eines Schutzzolles, allein durch die Tüchtigneit und 
Intelligenz unſerer Gärtner erzielt worden tft, hat 
Herr Fritz Ten in Schidlitz in Ihrer Abendausgabe 
vom 19. d. M. eine Erwiderung gebracht, die darin 
gipfelt, daß trotz allem die deutſche Blumenzucht zur 
Bekämpfung ausländiſcher Concurrenz doch einen 
Shukzolt braucht, und daß auf der letzten Jahres- 
verſammlung des Berbandes der Handelsgärtner 
Deutschlands in Hamburg die ſaſt einſtimmige Annahme 
ſämmtlicher Schuhzollanträge erfolgte. 

Daß letztere Behauptung richtig iſt, wer wollte das 
bejmeifeln in einer Zeit, in der recht viel Interefjenten- 
kreiſe nach Schußzoll und ähnlichen Hilfsmitteichen den 
Staat anrufen. Mit welchem Rechte aber rufen nun 
die Herren Gärtner nach Schutzzoll? Herr Lenz giebt 
ja ſelbſt zu, daß es ihm und feinen ebenſo fleißigen 
und intelligenten Collegen gelungen iſt, die deutſche 
Blumenzucht auch ohne Schutzoll in den letzten Jahren 
auf eine früher nie gekannte Höhe zu bringen und die 
ausländiſche Concurrenz erfolgreich, wenn auch nicht 
„.fajt vollſtändig“, wie Herr Gersdörffer behauptet 
hatte, zu beſiegen. 

Wir ſehen auch hier wieder die alte Erfahrung be- 
#ätıct, daß eine durch nichts beunruhigte, in alten, 
gewohnten Geleiſen wandelnde Induſtrie erſt nach 
der heilſamen Concurrenz ju neuem Leben er- 
wacht ift und zu Kraftanſtrengungen angefeuert wird, 
die ſchon nach wenigen Jahren die Concurrenz zum 
großen Theil haben befiegen helfen. 

Woher nun aljo der Schrei nach Schutzoll? Weil 
die Gärtner heute noch nicht alle Pflanzen ſo billig 
herftellen können als dieſe vom Auslande bezogen 
werden können? Wir möchten aus den bisherigen Er- 
folgen faſt den Schluß ziehen, daß die heilfame Con- 
currenf den Antrieb geben wird, den bisherigen Er- 
foigen auch noch neue, noch glänzendere hinzuzufügen, 


fürchten aber andererſeits, daß, ſobald dieſer ſegens⸗ 
reiche Antrieb nach Einführung eines Schutzzolles fehlen 
ſollte, die Gärtnerei allmählich wieder in Derfumpfung 
verfallen könnte. 

Wäre es denn aber auch ein großer Schaden, wenn 
die deutſchen Gärtner durch künftliche und ſehr theuere 
Treibhaustreiberei nichtalle Pflanzen hier im Norden 
züchten, die wir billiger aus füdlicheren Gegenden be- 
ziehen könnten? 

Wir beſitzen in Deutſchland auch goldhaltige Erze; 
wir beuten fie aber nicht aus, weil die Productions- 
koſten viel größer ſein würden, als der Werth des 
gewonnenen Goldes und ſind daher ſo verſtändig, das 
Gold, das wir brauchen, um vieles billiger vom Aus- 
lande zu beziehen. 

Und ebenſo unverſtändig wäre es wohl, allen jenen 
Pflanzen zu Liebe, deren Productionskoſten durch 
künſtliche Züchtung in theueren Treibhäuſern die 
Waare unrentabel machen, einen Schuhzoll für alle 
ausländiſchen Pflanzen zu bewilligen. 

Iſt ſchon jede Induftrie, die zu ihrem Aufblühen 
einen Schutzfoll braucht, eine Treibhauspflanze, die 
den kräftigen, aber auch ſtärkenden Wind der Con- 
curren nicht ertragen kann, dann wäre ein Schugzoll 
auf Treibhauspflanzen der Gipfel aller Schutzzölle. 

Aber auch 2 85 Schutzzölle werden Züchter für 
ehr koſtbare Treibhaus-Erzeugniſſe, wie langſtielige 

elken, Roſen, Flieder, Orchideen und in Blumen- 
töpfen gezogene Weintrauben' ſicher Abnehmer bei den 
Leuten finden, die, ausgerüftet mit einem großen 
Portemonnaie, ſich die Freude gönnen können, ihre 
Räume auch im Winter durch untadelhaften, koftbaren 
Blumenſchmuck zu verſchönen und Gäſte an ihrer Tafel 
damit zu überraſchen. 


Der größere Theil des Publikums verlangt! aller- 


dings die billigeren Blumen; jedoch nicht deshalb, weil 
er, wie Kerr Lenz annimmt, die Intelligenz und die 
thatſächlich großen Mühen und Erfolge unſerer 
deutſchen Gartenhünftler, die wohl jeder neidlos und 
mit einem gewiſſen Stolz anerkennen muß, nicht zu 
würdigen verſteht, ſondern aus dem ſehr einfachen 
Grunde, weil der Ankauf ſelbſt billiger Blumen immer 
noch eine Lugusausgabe ift, die ſich viele große 
Blumenfreunde oft ganz verſagen oder aber ſich mit 
nicht ganz tadelfreien Pflanzen begnügen mülſen, weil 
das dazu nöthige Geld zu unentbehrlicheren Dingen 
gebraucht wird. 

Die Frage, ob und wie weit die Aranz- und Blumen- 
bindereien — und die meiſten Gärtner treiben doch 
dieſe Nebenbeſchäftigung — durch Einführung eines 
Schuhzzolles auf Blumen leiden würden, will ich hier 
nicht weiter erörtern; das wird vielleicht Herr Ges- 
dörffer beſſer wie ich beleuchten. H. B. 


Handelstheil. 


Gortſetzung.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 24. Febr. Der Capitän des Schleppdampfers 
Arion“ Clauſſen ift auf der Rüchfahrt von dem 
Artillerieſchiff „Carola“, wohin er Schießſcheiben ge- 
bracht hatte, über Bord gefallen und ertrunken. 

Thiſted, 22. Febr. Der Dreimaſtſchooner „Minor 
aus Riga, von Gothenburg mit leeren Flaſchen nach 
London, iſt in Schneediche auf Bragerne geſtrandet. 
Die aus 8 Mann beſtehende Beſatzung iſt durch das 
Rettungsboot geborgen. : 

Gravesend, 21. Febr. Der vampfer „Winsloe“ 
aus Condon ift heute Morgen oberhalb von dem Nore- 
Feuerfhiff mit dem Schlepper „Briſtol“ in Colliſion 
geweſen, wobei letzterer ſank. Beſatzung gerettet. 
Erſterer Dampfer iſt anſcheinend unbeſchädigt. 

Remporh, 24. Zebr. (Tel.) Die Hamburger Poft- 
dampfer „Fürſt Bismarck“ und „Pretoria“, von 
Kamburg kommend, find hier eingetroffen. a 


| ‚Getreidezufuhr per Bahn in Danzig. 
Danzig, 25. Febr. Inländiſch 48 Waggons: 
4 Gerſte, 4 Hafer, 11 Roggen, 29 Weizen. Aus- 


ländiſch 8 Waggons: 1 Bohnen, 1 Erbſen, 8 Gerſte, 
1 Kleie, 1 Weizen, 1 Wicken. . 


Börſen-Depeſchen. 

Kamburg, 24. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco 
bhpt., holſteiniſcher loco 182 bis 194. — Roggen 
bhpt., mecklenb. loco 140 bis 150, ruſſiſcher loco 
ruhig, 111. — Mais 98½. — 2 5 feſt. — Ger ſie 
feſt. — Rüböl ruhig, loco 53,00. — Spiritus be- 
hauptet, per Februar 22,75, per Jebruar-März 223/,, 
per Märj-April 22,00, per April-Mai 215/;. — Kaffee 
ruhig, Umſatz 2500 Sack. Petroleum feſt, 
Standard white loco 4,95 Br. — Regen. 

Wien, 24. Febr. (Schluß -Courſe.) Oeſterr. 4½ 
Pre 102,60, do. Silberr. 102,55, do. Goldr. 
22,90, do. Kronenr. 102,85, ungar. Goldr. 122,30, 
do. Kronen-Anleihe 99.50, öſterr. 60 Looſe 143,75, 
türk. Cooſe 58.50, Cänderbank 217.00, öſterr. Creditb. 
363,75, Unions bank 302.00, ungariſche Creditbank 
382.00, Wiener Bankverein 265,50, böhmiſche 
Nordbahn 262.00, Buſchtiehrader 570,50, Elbe⸗ 
thalbahn 262,50, Jerd. Nordbahn 3455, öſterr. Staats- 
bahn 337,25, Cemberg-Czernowitz 294,00, Lombarden 


hel. 


80.40, Nordweſtbahn 249,50, Pardubitzer 210,50, 
Alp.-Montan 149,90, Tabah-Act. 133,25, Amſterdam 
99,25. Deutihe Plätze 58,76, Lond. Wechſel 120,15, 
Pariſer Wechſel 47,55, Napoleons 9,53, Mark- 
noten 58,76, ruſſ. Banknoten . , bulgar, (1892) 
112,25, Brüger 284,00, Zramwan 913,50. 

Wien, 24. Febr. Getreidemarkt. Weizen per Früh- 
ahr 11,90 Gd. 11,92 Br. — Roggen per 1 


„91 d., 8,92 Br. — Mais per Mai-Juni 5, 
2 N Br. — Hofer per Frühjahr 6,90 Gd., 
r. 


Peſt, 24. Febr, era Weizen loco ruhig, 
gr Frühjahr 12,03 Gd., 12,04 Br., per September 
27 Gd., 9,28 Br. Roggen per Frühjahr 8,70 Gd., 
8,71 Br. Safer per Frühjahr 6,51 Gd., 6,53 Br. 
che per Mai-Juni 5,39 Gd., 5,40 Br. — Wetter: 
eggen. . : 
Kmſterdam, 24. Febr. Getreidemarkt, Weizen auf 
Zermine gefchäftslos. — Roggen auf Termine feft, per 

Mär; 141, per Mai 136. per Oktober 127. 

Antwerpen, 24. Zebr, (Getreidemarkt.) Weizen 
ruhig. Roggen fteigend. Hafer ſteigend. Gerſte feſt. 
Paris, 24. Febr. (Schluß-Courſe.) 3% franz. Rente 
103.70, 5% italien. Rente 94,47, 3% Portug. Rente 
20,10, Port. Tabaks-Obl. 486, 4% Ruſſen 94 
68,55, 4% ſpan. äußere Anleihe 60̃ convert. 
Türken 22.52, Türken-Cooſe 110, türkiſcher Tabak 
284,00, Meridionalbahn 681,06, öſterr. Staatabahn 
725,00, B. de Jrance 3515, Banque de Paris 
932.00, Banque Ottomane 558,00, Credit Cnonn, 
848, Debeers 726, Cagl. Eſtat. 93, Rio Tinto- A. 716 ex, 
Nobinſon-Actien 212 ex. Suezkan.-Actien 3460, Privat- 
discont 17/5, Wechſel Amſterdam kurz 207,37, Wechſel 
auf deutſche Plätze 1221/16, Wechſel auf Italien 47/,, 
Wechſel London kurz 25.25 ½. Cheques auf London 
25,27½,, do. Madrid kur; 368,40, Cheques a. Wien 
kur; 208,12, Huanchaca 43.50. 

Paris, 24. Febr. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Febr. 29,00, per März 29,00, per 
Märs-Juni 28,75, per Mai. Aug. 27,80, — Roggen ruhig, 
per Febr. 11,25, per Mai-Auguft 17,00. — Mehl 
matt, per Febr. 62,15, per März 61,85, per Mär;- 
Juni 61,10, per Mai-Auguft 59.45. — Rüböl ruhig, 
per Februar 53,00, per März 53,00, per Mai-Auguft 
54,25, per R 54.25. — Spiritus mati, 
per Februar 44,25, per März 44,25, per Mai-Auguft 
43, per Sept.-Deibr. 39,50. — Wetter: Unbeſländig. 

London, 24. Jebr. (Schlußcourſe.) Engl. 23/4% 
Eonjols 1123/,, italieniſche 5% Rente 93, Lom- 
barden 7½. 4% 89er Ruſſen 2. Serie 104, 
convert. Türken 22/8. 4 ungariſche Goldrente 
1021/,, 4% Spanier 59%, 3½ 4 Kegypter 1041/,, 4 
unıf. Aegupter 108¼, 4½ X Trib.-Anl. 110, 6% conſol. 


Mexikaner 4. Neue Mexikaner 98½, 
. — - Bank ar de Beers neue 29 ½ 
Rio Tinto neue 28½, 3½ Rupees 635/, 
6% fund. argent. Anl. 90, 5 1 argent. Gold- 


anleihe 90/8, 4½ J äuf. Argentin. 68, 3 Reichs- 
Anleihe 965/, griechiſche 81. Anleihe 37½, do. 87. 
Monopol - Anleihe 40%, 4 4 Griechen 1889 301/5, 
braj. 89er Anleihe 60%/,. Platzdiscont 27, Silber 
25½6, 4% Chineſen 101½, Canada Pacific 84%, 
Central-Paciſic 13¼, Denver Rio Pref. 48%, Louis- 
ville und Naſhville 56 ¼, Chicago Milwaukee 953/,, 
Norf. Weſt Pref. neue 49, North. Pac. 627¾, 
Remn. Ontario 15⅛, Union Pacific 291/,, Anatolier 
95, Anaconda 51/4, Incandescent (neue) 1/16. — 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,63, Wien 12,16, 
Paris 25,44, Petersburg 251/,,. 

London, 24. Febr. An der Hüfte 2 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

Chicago, 23. Febr. Weizen ſchwächte ſich im Ber- 
laufe auf ag Ankünfte im Nordweſien, ſowie auf 
ſchwächere Kabelberichte und in Folge von geringen 
Schluß ſtetig. 
ging im Verlaufe auf große Ankünfte und in 
von Realiſirungen reife qurü 

utende Abnahme der Vorräthe an 
plätzen Reaction herbei. Schluß ſtetig. 5 

Remgork, 24. Febr. Mechſel auf London i. G. 4,82¼, 
Rother Weizen loco 1,07¼, per Zebruar —, per 
Mai 1,00:/,, per Juli 0,92½, Nachbörſe ½ niedriger. 
— Mehl loco 4,05. Mais per Mai — 
Zucker 31½6. N 


Realiſirungen ab. 
Mais 
Jolge 


Productenmärkte. 


Königsberg, 24. Febr. (Hugo Pensky.) Weizen per 
1000 Kilogr. hochbunter 737 Gr. 188 M ber, bunter 
716 Gr. wack 181, 727 Gr. blauſp. 170 A bez., rother 
756 Gr. 186, 730 Gr. 185,50, 741 Gr. 185. 732 Gr. 
183, 737 Gr. 186,50, Roggenweizen 738 Gr. 140 N 
bez. — Roggen per 1000 Kilogr. inländ. 738 Gr. 
134,50, 741 bis 750 Gr. 154, 708 Gr. 133.50, 696 Gr. 
133, vom Boden 693 Gr. 131, 131,50 M per 714 Gr. 


bez. — Gerſte per 1000 Kilogr. große mit Geruch 
115 M. bez. — Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 128, 
130 graue 


PR 5 — Erbſen per 1000 Kilogr. 
Peluſchken 135, gelbe Lupinen 90 M bez. — Wicken 
per 1000 Kilogr. 121, ab Boden 123 M bez. — Linfen 
per 1000 Kilogr. ruſſ. 195, Futter- 110 M bez. — 
Hanfſaat per 1000 Kilogr. ruſſ. Leinkuchen m. Brand- 
fleche 100, gering m. Brandflecke 80 M bez. — Weizen- 
kleie per 1000 Kilogr. mittel ruſſ. 77, 77,50, beſetzt 
m. Kluten 72, grob ruſſ. Schalen 80 M bey. 


zurück. ſpäter 
den Ser. 


Kaffee. t 

Hamburg 24. Febr. Kaffee. ge 
Good average Santos per — 30,00, per Mia 
30,50, per Sept. 31,50, per Dei. 32,00. 

Amſterdam, 24. Febr. 
narv 34,00, 

Havre 24. Febr. Kaffee, Good average Santos 

Ben 37,00, per Mai 37,25, per Geptbr. 38,28. 

uhig. 


Java-Kaſſee good ordi⸗ 


Zucker. 

Hamburg, 24. Febr. (Schluß bericht.) Rüben-Roh- 
Be 1. Product Baſis 88 % Rendem. neue Ujance 
rei an Bord Hamburg per Febr. 2 per März 

5, 


9,27:/,, per April 9,35, per Mai 9, per Juli 
9,60, per Okt. 9,471/,, Kaum behauptet. 
Magdeburg, 24. Febr. Kornzucker excl. 88 7 


Rendem, 10, 10 —- 10,358. Nachproducte excl. 75% Rend. 
7.507,95. Ruhig. Brodraffinade I. 23,25, Brob- 
rafſinade II. 23,00. Gem. Raffinade mit Faß 23,12 ½.— 


23.50. Gem. Melis I. mit Faß 22,75. Ruhig. 
Rohzuker J. Product Tranſito f. a. B. Hamburg 
per Febr. 9,30 Gd. 9,35 Br., per Mär; 9,30 bez., 
t Dr., per April 9,37½ Gd., 9,42 ½ Br., per 
Nai 9,45 Gd., 9,50 Br., per Oht.-Dez. 9,42 ½ Gd. 
9,50 Br. Schwach. 

Fettwaaren. 


Bremen, 24. Febr, Schmalz. Sehr ſeſt. MWilcor 29 
Di., Armour fhield 29 Pf., Cudahy 30 Pf., Choice 


Orocern 30 Pf.. White label 30 Pf. — Speck. 
Feſt. Sport clear middl. loco 29¼ Pf. 
Antwerpen, 23. Febr. Schmalz feſt, 66,50, März 


66,50, Mai 68,00, Juni 68,50. — Spech unverändert, 
Backs 68—77 M, Short middles 74 M, März 
75 M. — Terpentinsl feft, 64,75 M. Märj-Mai 
65,25 M, ſpan. 63,25 M. 


Spiritus. 
Berlin, 24, Spiritus. 
Oer) — M bez. (— — M. 
Loco ohne Faß (Toer) 44,20 M 
Zugeführt waren 


Loco ohne Faß 
bez. 0,40 M. 
Liter bel 5 
75 ” [23 70er. 

Stettin, 24. Febr. Spiritus loco 43,00 M Gd. 

Petroleum. 

Bremen, 24, Febr. Raff. Petroleum. (Sclußbericht.) 
£oco 5,10 Br. 

Antwerpen, 24. Zebr. Petroleummarkt. (Schtuf- 
bericht.) Naffinirtes Type weiß loco 141,, bey. u. Br., 
per März-Aprit 14¼ Br. 


per Febr. 148 Br., 
Steigend. 


Kleeſamen. 

Breslau, 24. Febr. (Samen- Bericht von Oswald 
Hübner.) Das Geſchäft in Sämereien war auch in der 
abgelaufenen Woche wiederum ſehr lebhaft und iſt die 
Tendenz für die meiſten Artikel feſt. Die höheren 
Breije für feine Rothhlees waren von Beftand, umfo 
mehr als die Angebote darin nur ſchwach blieben. 
Die abfallenden Qualitälen fehlten oder bedan gen doch 
weſentlich beſſere Notirungen. In Weißklee wurde das 
Angebot etwas ſchwächer, die Preiſe konnten ſich gut 
behaupten und ſcheinen ſich eher etwas beſſern zu 
wollen. Schwediſchklee bleibt wenig beachtet. Auch 
Gelbklee war ohne größeres Geſchäft. Wundklee be⸗ 
hält feine feſte Tendenz und erzielt nach wie vor gute 
Preiſe. Seradella, in feinſten Qualitäten wenig ange 
boten, ſehr feſt und preishaltend. 

Ich notire und liefere ſeidefrei: Provencer Luzerne 
Originalſaat 60—66 M, Rothklee 40—50 M, Weiß 
klee M. Schwedenklee 40—58 M, Gelbkles 
12—18 M. Dundhlee 36—46 t, Incarnatklee 
15—19 M. engliſches Raigras importirtes 14 bis 
18 M, ſchleſiſche Abſaat 9—12 M, 
gras importirtes 14 bis 1 
bis 26 M, 


* 


ck 
Dictoria-Erbſen 19—21 M, Pferdebohnen 
per 100 Kilogr. neito. 


Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 24. Febr. Baumwolle. Zefl. Uplanb 
middl. loco 32 Pf. 
£iverpaol, 24. Febr, Baumwolle. Umſatz 12 000 B.. 
davon für Speculation und Export 1000 B. Stetig. 
Middl. amerik. Lieferungen: Ruhig, ſtetig. Februar- 
März 322% Käuferpreis, Mir:-April 32 do., April- 
Mai 32 do., Mai-Junt 32/,,—32/,, do., Juni-Juli 
32, Verkäuferpreis, Juli-Auguſt 328 Käuferpreis, 
Auguſt- September 3¾ do.. Septbr.-Oktober 3/8. 
324/,, ee Oktober-Novbr. 323/34 fc, do., 
NRoobr.-Dejbr, 32, —32/ , d. do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Februar. Wind: G. 
Angenommen: Nero (Sd.), Fog, Hull, Güter und 


Kohlen. 
Im Ankommen: 1 SD. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 24. Zebr. 
„ Waſſerſtand; 1,48 Meter über 0. 
Wind: SD. — Wetter: bedeckt, ſtarker Wind. 


— 


Ps 1-9 XXIL-XXLd ı 1 Meimar-G 9 
KRumän. amort. Anieine 5 | 101,20 | P. Hyp.A.-B. XXI.-XXII. Weimar-Gera gar. — — [Berliner Handelsgeſ. . | 172,00 
Deutiche Fonds. Rumänifhe 4% Rente | 4 94,70 unk. bis 1905 2½ 99 80 do. St.- Pr.. | ar — Bert. Prod. u. Hand.-B. | 120 10 8 [Berg- u. Küttengeſellſchaften. 
Deutſche Reichs-Anleihe 3½ 103.90 | Rum. amortiſ. 1894 4 94.70 Pr. Hnp.-D.-A.-0.-E. | 4 | 102,10 | Jura- Simplon 484.90 Bresl. Disconiobank. | 121.75 115 Div, 1898 
do, do. 3½ 10400 Türk. Admin. Anleihe 5 86,90 do. do. do. 3½ 9825 ee e 5 | — [Danziger Privatbank. | 139,50 a : : 
do. do. 97.40 | Türk. conv. 1 1 Anl. Ea. 1 22,35 | Stettiner Nat. Hypoth. 4½ ] 89.10 Gotthardbahn . 6. 148.80 Darmitädter Bann. — = Dortm. unten. St. prior 51.25 0 
Conſolidirte Anleihe 3½ 103,90] do. Eonfol de 1890 4 — I Stett. Nat.-Fup. (110) | 4 86,00 Meridional-Eiſenbahn 63/;| 134,90 | Diſche. Genoſſenſch.-B. | 118,75 0 Dortm. Union 300 M. 14.75 0 
>; 0. 2½ 103.90 Serbiſche Golb-pfobr. 5 93,50 | do. do. (100) 4 81,20 | Mittelmeer-Eiſenbahn | 5 — do. zn: „q 208.80 17 Gelfenkirhen Bergw. 177,60 7½ 
ae Guld = = 98.10 do. Rente 14 62,80 | do. unkündb. b. 1905 | 5½ 80,00 re vom Staate gar. D. v. 1896 | do. Effecten = m. | 128.25 7 Königs- u. Caurahütte 182.75 10 
Se Breu Baltg. 302 1000, de. neue Rente. |5 | — | Ruff. Bod. Ereb.-Pfbbr. 3½ 101.50 Peſterr. Srany-Et.. . 85 — do, Prosch .: Act.] 129,30 7½ | Stolberg, Zinn. 4102 
Sn Ne 305 100,50 | Griech. Goldanl. v. 1893 fr. | 35,60 Ruff. Central- do. 14 22.25 f do. Nor dweſtbahn 5 — do. 1 « | :60,00 | 7¼ do. St.- Pr. 141,10 7 
Wenpr. ee y4" 100,60 Me xic. Anl. äuß. v.1890 | 6 99,8 21 ee en 69: i Biete 1 TONE. Fr um do. Kupoth.-Bank. 120 6 Pictoria-gütte . . .| — au 
eg or. 3 do. Eiſend, St.-Anl. |5 | 97,00 eee Ya Anl e ene eee s „.n-,. ersenhg 
Londich Ema re | 3.10080 Römii-Vlil.Ger.cgar)| 4 | — Bad. Präm.-Anl. 1867 1820 Ege en Unionbahn . | Ba] Taso| Divsoner Bank. ü. 159 1 ene | 190,00] 8% 
Ditpreuf. ende zu? 5 8 — Römifhe Stadt-Odlig. 4 96,26 | Bari 100 Lire-Cooſe — — do. Weſtbahn „| — — | Gothaer Grunder. BR. 120,25 1 
Pommerſche . 3 ae Argentinifhe Anleihe | fr. | 79,90 | Barletta 100 .-Cooje | — | 2750| Südöſterr. Combard . | — | 35,50 Famb. Commerz. Bh. | 138.00 | 7 ; 
Vet lch neue * r. 3, 100.50 — — fr. — . 4 1 Warſchau- Wien.. 14 — 8 9 — N „ Wechſel-Cours vom 24. Febr. 
= % = . —— H Braunfdhw.Pr.- 5 er 3 r * 
Weitpreuf. Pfandbriefe | 3101305 Kppotheken Pfandbriefe. Soth. Pram.-Pfandor. | 3½ 121,00] Ausländiſche Prioritäten. | Aanigsp.Vereins-Banh| oo | 51° Amfterdam . . 4g. 3 169.35 
do. neue Pfandbr. | 3½ 5 5 Danz. Kupoth.-Pfobr. 4 — I Hamb. 50 Thlr.-Looſe 3 — | Gotthard-Bahn. 4 is, 101,50 Lübecker Comm.-Bank | — | 645 555 „2 Non. 3 = 
Beitpreuf. Pfandbriefe 3 93,2 do do. do. 3/ — Koln-Mind. Dr. - Anl. 3½ 138,00 tal. 3% gar. E. Pr. 3 Magdog. Privat-Bank | 111,10 5 London.. 8 Tg. 3 20,44 
oſenſche Rentenbrieje | 4 | 103,90 Disch. Grundſch. V—VI. 4 | 103,20 Lübecker 50 Thir- e. 3½ 130,80 | +Halc.-Dderb.Gid,-Pr.| 4 Meiniager Fypoth.-B. 137,00| 6 do. 3 Non. 3 | 2031 
reußiſche do. 103,90] do. do. 3½ 89,00 | Mailänder 45 C.-Loofe | — | 43,50 | Oeſterr.-Ir.-Staatsb. 3 Rationalb, I. Deutch. 156,00 8% paris 8 Tg. 2 3⁰ 
rt do. 3½ | 100,80 | Do. uk. b. 1906 S. VII / VIII 3½ 9480 | Mailänder 10 £.-Eooje | — — Deſterr. Nordweſtb. 5 Norddeutſche Bank „| — Ya Brüſſel 8 Tg. 3 80,80 
SER : d a Hamb. Hypothek.-Bank . [Reuicatel 10 Ircs.-E. — 2425 do. ul, | — do. Grundcreditb, | 102,00 4½ re 2 Hias. 3 80.80 
Kusländiſche Fonds. do do. 3½ 88.25 Oeſterr. Looſe 1854 3, — do. Elbethal ult. — Defterr. Credit-Anſtalt] —__ It mien 8 Tg. 4 170,10 
Deilert, Goldrente . 4 | 10425 do. unbänob. p. 00 | 4 | 1080| do. Fred. L. v. 1858 | — | — |+Günöfterr. B. Bomb, | 3 Pomm.Hnp.-Act-Bank | 153.75 4½ bo... sien. 4 | 18930 
apıer-Rente 5 102, 0. - — 2 . o. Looſe von do. 19. jofener Provinz.-Ban 4 — 
do. Papıer-Rente 4% 102,60 | do. do. b. 1905 3% 89.75 do. Loo 1860 |4 | 198,90 5% Solig. 5 RB i m | 1130| 7% petersburg: | 8 19. 6 
0. o. ½ 102.60] Meininger Hup.-Pfdor. 4 00,80 o. do. 1864 — = do. do. Gold-Pr. 4 Preuß. Boden-Eredit „ | 141,75 | 7 do „3 Mon. | 6 — 
do. Silber Rente 4% 102.50 do do. neue | 4 Ss Oldendurger Looje 3 13125 | Anatol. Bahnen 5 Pr. Centr.-Boden-Creb. 171,50 Warſchau 8 8 Tg. 6 216,40 
Ungar. Staats Suber 4% 101.30 |Rordd.@rd.-Co,-Pfobr- | 4 | 100,10 | Raab Graz 100 T.-Looſe 2½ | — | Brefi-Grajewo . . „|5 Dr. Aypoth.-Bank-Actl. 133.75 6. 8 
Ke e ie d e ee, ee e eee , | — 
5 h 5 au 1 m. Hup.-Pfobr.neugar. Sr -An Aursh-SieW „ . . Schaffhauſ. Bankverein . /al ni 
Rufl.-Engl.- Anl, 1880 | 4 104.00 ER III. IV Em. 4 var do. do. von 1866 | 5 — Mosko-Nidſan 4 Sqhleſiſcher Bankverein Img 7 jDiscont der Reichsbank 3%. 
do. Rente 1883 | 6 — V., VL Em. 4 | 100,50 Ungarische Loofe . . | — | 281,80 Mosho-Smolensk .|5 Vereinsbank Hamburg — |9 — — 
...!. ͤ ͤ ͤ ͤ ͤ ̃ sierseäne |} 1 50] Bea mama. | = m | 
.Anlei ame u. X. bis un ; N an-Kozlou = 
do. 2.Drient-Anleihe 15 | — | It u. lib dis 1806 unk. 3, 10 Eiſendahn- Stamm- und Derihau-Zerespat >| 8 Danziger Delmühle . | 106.50 | 8 en 
do. 3. Orient-Anleihe | 5 — Pr. Bob.-Cred.-Acl.-Bh. %½ 11, 0 Stamm-Prioritäts-Actien. orth. Prior. Lien. 4 de. Prioritäts-Act. 104.50 ä Duha ten . 
do. Nicolal-Oblig. : — br. Centr.-Bobcr. 1900 | 4 | 101,30 Div, 1896 en. Lien. 3 Neufeldimetauwaaren — ir Sovereigns ren in 1823 
do. 5 Anl. Stiegl. — do. do. 1886,89 3½ 89,10 Mainz - udwigshafen Sal — do. Pac. 1. 1 Bauverein Paſſage | „85.25 12 en .. — 
oin. Eiquidet. Pfdor. 4 | 9930| do. 189unk.o.1900 3 3830| da un .|— | — Oreg. Nan. neue a AB. Dnnibusgefellfd. | 208.10 e 1185 
ee, an e a men ec Du Bi Se een 192 Du] e 5 3] 2048 
en 7 — Ar — . « ET EP - et. 
do neue, fteuerfr. | 4 | 9410| do. do. XIX-XX. — 7 550 Bank- und Induſtrie-Actten.] Sberſchleſ. Eiſenb.-B. 10,00 5 [Sranföſiſche Banknoten. . 79•72 
Do. am. S. Zu. M. 20 % St. 4 — unk. bis 1905 ⁶ 4103.30 Oſtpreuß. Südbahn . 3% 94,00 Berliner Bank. . » | 116.00 6 [ Allgem, Elehtric.-Gef. | 280,00 | 15 Oeſterreichiſche Banknoten — 
Peſter Comme Pidbr. 4 99.75 p. np.-A.-B. XIIl.-XIV. 3½ 88.00 Bo, Si- r. 5 11840 Berüiner Kaſſen- erm 138.20 6½ 115,10 8 | Ruffime Banhneten. 


Berliner Fondsbörſe vom 24. Februar. 


Kapitalsmarkt dewahrte ziemlich fefte, aber ruhige Haltung für heimiſche ſolide Anlagen; Reichsanleihen italieniſche feft. Inländiſche Eiſenbahnactien wenig verändert und ruhig. Bankactien ziemlich ſeſt; die ſpeculatiden 
BE Tenfete ich. Seeds e . ne abgeſchwächt, Diegihaner feſter. Der Privatdiscont | Deviſen nach ſchwachem Beginn niet, Induftriepapiere zum Theil fefter; DMontanwerthe nach ſchwächerem 
wurde mit 2½ Procent notirt. Geld zu Prolongationsfwechen mit etwa 2¾ bis 2%½ Proc. gegeben. Auf | Beginn bejeftigt, 

nter nationalem Gebiet waren öſterreichiſche Ereditactien fait unverändert; öſterreichiſche Bahnen ziemlich behauptet, 
— — — — , — — — 


Hamb. Amer, Packet. 


